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BLUME 


Zur Zeit der Debatten das Saarstatut brachte die 
ter Zeitung die Meldung, dass der CDU-Bundesminister Jakob 
Kaiser seine Ablehnung des angekündigt habe. 
werde innerhalb der Partei befürchtet, schrieb die Zeitung weiter, 
dass diese Ablehnung ‘‘auch auf einzelne andere CDU-Abgeord- 
nete wie ein ‘Sog’ wirken Die Anführungszeichen, die 
das Wort Sog gesetzt war, drückten offenbar das Gefühl des 
Schreibers aus, dass hier ein Wort übertragenen Sinn gebraucht 
werde, vielleicht auch, dass dies Wort der Umgangssprache noch 
nicht recht heimisch sei, noch auffallend, etwa wie ein Zitat 
wirke. diesem metaphorischen Sinne ist der Tat ein 
Neuling deutschen Sprachgebrauch; wachsendem Masse 
erscheint der Nachkriegszeit Zusammenhängen, denen 
man früher Strömung, Anziehung, Lockung oder Tendenz gesagt 
hätte. 

sich ist Sog natürlich kein neues Wort. Das Grimmsche 
Wörterbuch verzeichnet als Nominalbildung saugen, bemerkt 
aber zugleich, dass nur der norddeutschen Volkssprache vor- 
komme und jedenfalls ein niederdeutsches Wort sei. Zwei Haupt- 
bedeutungen von Sog werden angegeben. erscheint erstens 
Sinne von oder die Amme hat einen 
Sog, oder bezeichnet das einmalige Saugen von Kindern und 
Tieren: einen Sog tun. Zweitens aber, erklärt Grimm, findet sich 
Sog als technischer Ausdruck der Schiffersprache und des Wasser- 
baus.? Diese letztere Bedeutung ist die überwiegende. verzeich- 


Stuttgarter Zeitung, 26. Februar 1955. 
Deutsches Wörterbuch, 10.Pd., 1.Abt. (Leipzig. 1905), Sp. 1404 
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net schon Adelung, der übrigens von ziehen ableitet, als ‘‘nur 
bei den Schiffern und der Schiffahrt übliches Wort.’” 
Als ‘‘wirbelnde (urspr. saugende) Bewegung des Wassers den 
Hintersteven des fahrenden Schiffs’’ wird Sog Etymologischen 
Wörterbuch von Kluge und Götze* definiert, mit dem Zusatz, dass 
neuerdings auch auf die Luftfahrt übertragen werde. Macken- 
sens Neues Deutsches Wörterbuch gibt ‘‘wirbelnde Strömung hin- 
term Kraftwagen, abströmendes Wasser der 
Auf die kürzeste Formel gebracht erscheiut 
schliesslich einfach als ‘‘Saugwirkung (z.B. hinter einem 
fahrenden Zug, Schiff oder 


diesem physikalischen Sinne wird das Wort tatsächlich im- 
wieder dem Zeitungsbericht von der wunder- 
baren Rettung zweier Mädchen, die, Ufer der Elbe stehend, 
von der Flutwelle eines grossen Dampfers ins Wasser gerissen 
werden der Sog,’’ der durch die mächtigen Schiffs- 
schrauben verursacht wird, spült sie dann einige 100 Meter weiter 
wieder ans Ufer.” Ebenso wunderbar ist die Rettung einer Frau, 
die von einer Lawine ihrem Haus verschüttet, ‘‘vom Sog aus 
dem zerberstenden Haus Nacht und Schnee hinausgezogen 
und fortgeschleudert und vorm sicheren Tod bewahrt’’ wird.® 
Oder ein Flieger, der sein Flugzeug aufs äusserste beschleunigt, 
verliert durch den ‘‘Schwerkraftsog’’ beinahe das 
Viel gebräuchlicher aber ist die übertragene Verwendung des 
Wortes. Häufig ist vom ‘‘Sog der Grossstadt’’ die Rede. Stu- 
denten nach München, berichtet die Süddeutsche Zeitung, 
weil die Großstadt ‘‘allein schon ihren starken Sog’’ Dirnen 


Grammatisch-kritisches Wörterbuch der Hochdeutschen Mundart, Vierter 
Teil, Aufl. (Leipzig 1801) Sp. 124. 

(Berlin, 1951), 729. 

(Laupheim, 1952), 691. 

Wörterbuch, hrsg. Auftrage des Bundesministeriums 
für Unterricht, Aufl. (Wien,o.J.), 191. 

Abendpost, 29. Oktober 1954. 

Walter Flaig, ‘‘Lawinen’’, Stuttgarter Zeitung, 22. Marz 1955. 

Major Donald Keyhoe, ‘‘Fliegende Untertassen eine phantastische 
Reportage’’, Stuttgarter Zeitung, 25. Februar 1954. 

Burghard Freudenfeld, ‘‘Soll und Haben der Münchner 
Süddeutsche Zeitung, 27./28. November 1954. 
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werden durch den ‘‘Sog der Grossstadt’’ von auswärts ange- 
zogen ein Landrat warnt die seinem Kreis gehörenden kleinen 
Gemeinden vor dem ‘‘Sog der Auch die Gross- 
industrie kann einen Sog überhaupt die kollektiven 
Mächte und Bewegungen. ist vom Sog’’ die Rede,** 
vom ‘‘politischen Sog von vom ‘‘Sog,’’ den 
Auch wenn nicht von diesen grossen politischen Be- 
wegungen die Rede ist, sondern etwa vom ‘‘Sog der allgemeinen 
oder dem ‘‘Sog der Zügellosigkeit,’’ der die 
Mädchen bedroht, die Rand der Autobahnen darauf warten, 
von irgend einem Fahrer mitgenommen charakteri- 
stisch ist, dass sich bei jedem solehen ‘‘Sog’’ allgemeine Strö- 
mungen und Kräfte handelt, denen der Einzelne ausgesetzt ist. 


ist dabei nicht so, dass die Kollektivmächte eine 
unwiderstehliche Anziehungskraft auf den einzelnen ausüben; 
kann auch umgekehrt sein, dass der einzelne die kollektiven 
Mächte anzieht. Allerdings nicht die starke Persönlichkeit wird 
dies tun, sondern die geschwächte, ihres Ichbewusstseins entleerte. 
entsteht gleichsam ein Vakuum, das das Kollektive sich 
heransaugt. Herbert Hornstein hat einer Besprechung von 
Guardinis Rilkebuch diese Möglichkeit sehr deutlich zum Ausdruck 


L., gegen die Prostitution’’, Neue Zürcher Zeitung, Mai 
1954. 

Zimmermann, Angst vor dem Sog der grossen Stutt- 
garter Zeitung, November 1954. 

Eberhard von Hauff, ‘‘Der Test der Berufsauswahl und Berufsbera- 
tung’’, Evangelische Akademie, Bad Boll, Protokolldienst Nr. 9/55, 7.-9. 
Februar 1955. 

Alfred Weber einer bei der Kundgebung der Paulskirche 
Frankfurt 29. Januar 1955 gehaltenen Rede, nach dem von Hans Dieth- 
müller herausgegebenen und bei der Union-Druckerei Frankfurt erschienenen 
Text. 

Hans Schwerte, ‘‘Der Weg ins 20. Jahrhundert’’, in: Annalen der 
deutschen Literatur, 1952, 817. 

Gerhard Nebel, Ernst Jünger (Wuppertal 1949), 139. 

oder Karneval’’, Stuttgarter Zeitung, 25. Februar 1954. 

K., ‘‘Darf Ihre Tochter trampen?’’, Stuttgarter Zeitung, 22. Juni 
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Das Autonomiebewusstsein des modernen Menschen kommt seit dem 
Ausgang des vorigen Jahrhunderts eine immer bedrohlichere Krise. 
Sie kündigt sich bei Nietzsche Form massloser Akzentuierung der 
initiativen Kräfte. Eine solche ‘‘Ueberanstrengung’’ des Menschen 
muss ins Gegenteil umschlagen: möchte sich nun selbst aufgeben 
und langt nach der Tarnkappe einer die Verantwortung fliehenden 
Anonymität. die zurückbleibende Leere aber fluten, soghaft angezogen, 
die 


Bezeichnenderweise nimmt auch eine andere Besprechung des 
dasselbe Bild des Soges Hilfe: 
Das todbringende Delikt Rilkes Urteil Guardinis ist die Preisgabe der 
Person. Diese ‘‘Selbstaufgabe’’ schafft einen leeren Raum, den die 
Ganzheitsmächte einfluten können. Leugnung und Preisgabe der Person 
konstituiert Ende die Diktatur der Zerstörung als den Sog, der die 
Flut 


Gewöhnlich aber geht die umgekehrt: das Chaos, das 
Nichts, das Kollektive, Anonyme, jedenfalls ein Unpersönliches, 
übt auf die geschwächte Persönlichkeit eine unheimliche Anzie- 
hungskraft aus, den Zuge vergleichbar, der den Schwindelnden 
den Abgrund reisst. Die stärkste und dieser Strömun- 


gen ist der ‘‘Sog des 


Zwei Dinge sind offenbar, die beim Gebrauch des Wortes 
Sog ausschlaggebend sind. Erstens handelt sich ein Gefühl, 
dass Widerstand entweder überhaupt nicht möglich oder wenig 
aussichtsreich ist. Selbst abgeschwächten oder trivialen Wen- 
dungen kommt das noch zum Ausdruck, wenn einer Kritik der 
Maria Stuart von der Fehlbesetzung der Hauptrolle die Rede ist. 
die Titelfigur nahezu aus,’’ heisst dieser Be- 
sprechung, ‘‘so entsteht etwas wie ein Sog, dem sich be- 
haupten die übrigen Darsteller kaum eine Chance Ge- 
meint ist, dass einer Aufführung, der die Hauptfigur 
schlecht ist, die übrigen Darsteller die Aufführung nicht retten 


können. 


Person. Guardini über Rilke’’, Neues Abendland, April 
1954, 244. Vgl. Guardini, 425. 

Kurt Brem, Die Bücher-Kommentare, 1954, Quartal, 16. 

20 Ernst ‚Jünger, Ueber die Linie (Frankfurt, 1950), S. 19. 

Hermann Pongs, Das Lerikon der Weltliteratur (Stuttgart, 
1954), Sp. 1007. 

Frankfurter Allgemeine Zeituna, März 1955. 
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Das zweite Charakteristikum ist die Empfindung, dass Sog 
nicht einfach fiir Strémung, Anziehung oder Richtung steht, 
sondern fiir eine unheimliche, vom einzelnen nicht kontrollierbare, 
verderbliche, tödliche Strömung, oder, Form, 
zum mindesten für etwas Gefährliches oder negativ Bewertetes. 
Auch hier sind gerade die relativ trivialen Belege, die harmlosen 
Fälle oft höchst aufschlussreich. Wenn einem pädagogischen 
Aufsatz gesagt wird, dass die innere Einstellung der Eltern auf 
sensible Kinder ‘‘geradezu einen Sog ausüben’’ kann, wird man 
darauf gefasst sein, dass hier kein günstiger Einfluss gemeint ist. 
Die weiteren Ausführungen bestätigen das auch; handelt sich 
Erwartungen oder Befürchtungen der Eltern, die oft ein be- 
stimmtes Verhalten der Kinder provozieren. Leicht kann 
vorkommen, dass Eltern, die von der beständigen Sorge erfüllt 
sind, ihr Kind auch ist, die ihm z.B. ‘‘Geld legen,’’ 
auf die Probe stellen, damit gerade zum Stehlen 
Liest man einem Wirtschaftsbericht von dem 
boom, ‘‘in dessen Sog immer mehr Teilgebiete der Wirtschaft 
hineingeraten,’’ könnte man zunächst zweifeln, hier von 
einer negativ empfundenen Tatsache die Rede ist. Doch der Zu- 
sammenhang macht klar: handelt sich eine Warnung der 
Bank deutscher den sehr seltenen Fällen aber, 
dem Bilde des Soges diese Qualität des Verhängnisvollen oder tief 
Bedenklichen fehlt, wird man seinen Gebrauch auch sofort als un- 
angemessen empfinden. ‘‘In diesen Jahren wurde [Jean Paul] 
vom Sog der Gegenwart das heisst viel wie: 
geriet den Strom der Gegenwart. Strom, Strömung und Sog 
sind aber nicht dasselbe. Die Strömung kann einen fortreissen, 
man kann ihr untergehen, sie kann einen aber auch tragen, 
man kann sich ihr anvertrauen. Dem Sog kann man sich nicht an- 
vertrauen; man ihm, verschlingt einen, gibt immer 
nur den einen ‘‘Sog. der die Tiefe Auch handelt 


Maria Loofs, ‘‘Ganzheitliche Erfassung des Kindes 
Diagnose und heilender Fiihrung’’, Zeitschrift für 
Kinder und Jugendfürsorge, Februar 1955, 57. 

Die Zeit, Dezember 1954, 11. 

Wolfgang Baumgart, ‘‘Die Zeit des alten Goethe’’, in: 
deutschen Literatur, 1952, 585. 

Marie Luise von Kaschnitz, Sehritt Mitternacht’’, in: 


Profundis hrsg. von Gunter Groll (München, 1946), 193, 


Annalen der 
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sich, das Bild des Soges erscheint, fast nie plötzliche Ent- 
scheidungen, sondern langsame unerbittliche Prozesse, eine 
schrittweise Annäherung den Untergang. Typisch hierfür ist 
die Metaphorik, mit der einer der Charaktere Gerd Gaisers 
Sterbender Jagd sich Rechenschaft gibt von dem Zustand, den 
geraten ist: ‘‘Die Mühle war Gang, die Steine der Mühle 
mahlten, viel Gut lag still neben den fressenden Umdrehungen, 
bis endlich der Sog auch das letzte Etwas Laut- 
losés liegt Sog, die unheimliche Stille, die man den ziehenden 
und langsam sich drehenden Wirbeln bemerkt, die sich dunklem, 
schwerem Wasser bilden. Man empfindet deshalb auch sofort 
als komisch, wenn ein führender Politiker, von der Kulturpolitik 
der Länder sprechend, erklärt, sie sei ‘‘vom Sog des Zentralismus 
Ein Sog braust nicht. 

Alle die genannten Merkmale, die sich unserer Vorstellung 
mit dem Bilde des Soges verbinden, kommen nirgends deutlich 
und gehäuft zum Ausdruck wie der Dichtung Elisabeth 
Langgässers. Jene unerlöste die sie ihrem Werk 
der göttlichen Ordnung gern entgegenstellt, hat bei ihr vielerlei 
Namen: Natur, Chaos, Abgrund, Nichts. Diese Erscheinungsformen 
der luziferischen Seite des Daseins bedrohen und locken den 
Menschen mit verfiihrerischer Gewalt ‘‘nach dem Ungesicherten 
hin, nach dem Abgrund, dem saugenden Schwindel, der lockenden 
Leere, der Hybris und dem ‘‘Dieser saugende Mund, 
dieser grundlose Schwindel, dieser Höllentrichter all das sind 
Umschreibungen für die des Nihilismus,’’ eine Ver-. 
führung, die Elisabeth Langgässers Menschen immer wieder 
den fürchterlichen ‘‘Sog eines Wirbels’’ lockt, ‘‘der stracks hin- 
unter das tiefste Inferno’’ Nicht zuletzt wird auch der 
erotische Zwang, der Mann und Weib zueinandertreibt, als eine 
solche unterirdische Kraft verstanden. Eine Frau, die sich einem 
Manne nähert, erscheint wie ‘‘ein Waldgeschöpf, das ihn mit Laub 


233 
wünschen klare Abgrenzungen’’, Stuttaarter Zeitung, 


Februar 1954. 
Märkische Argonautenfahrt, (Hamburg, 1950), 395. 
29a Ebda., 122. 
77. 
315 
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und Zweigen und klammerndem Efeu einzusaugen und die Natur 
der Bäume zurückzuverwandeln’’ Zwei Menschen, welche 
süsse entsetzliche Raserei ihrer Sinne’’ bedrängt, werden vom 
werden hinweggetragen ‘‘von dem 
schwarzen Sog, der sie unwiderstehlich den Wirbel des 
lentrichters’’ reisst.** Ist man einmal darauf aufmerksam geworden, 
dass Wörter wie saugen und den Lieblingswendungen 
der Dichterin gehören, wird man nicht überrascht sein, dass sie 
sich auch wie von selbst bei Kritikern einstellen, die sich mit 
ihrem Werk beschäftigen, und auf sie selbst angewandt werden. 
wer der Autorin nie persönlich begegnet ist,’’ heisst 
einer Besprechung von Elisabeth Langgässers Briefen, ‘‘wird 
sich den Wirbel und geradezu ungestümen Sog eines Tempera- 
ments gezogen 

Ueberblickt man die vorstehenden Belege, die sich leicht ver- 
mehren liessen, ohne dem Bild viel Neues hinzuzufügen, wird 
man natürlich nach den Gründen fragen, die einen technischen 
Ausdruck aus der Schiffersprache einem literarischen Mode- 
wort gemacht haben. Sog scheint ein Wort sein, das ge- 
brauchen demjenigen naheliegt, der sich von unkontrollierbaren, 
unheimlichen, unpersönlichen, naturhaft anonymen Kräften be- 
droht fühlt, der sie Werk sieht oder der ihnen erlegen ist. 
benennt eine Gefahr und entschuldigt nicht selten ein Ver- 
sagen. Einem Sog, scheint es, kann man nicht entgehen. Wer 
beispielsweise den ‘‘Sog’’ der grossen kollektiven Bewegungen 
des 20. Jahrhunderts geraten ist, ohne sich völlig mit ihnen identifi- 
zieren können, der wird geneigt sein, sie mehr wie gewaltige 
Naturkräfte anzusehen als wie Institutionen, die von Menschen 
gemacht und bedient werden. Der rückschauende Literarhistoriker 
des 20. Jahrhunderts mag dann finden, dass die Schriftsteller, die 
sich 1933 dem Nationalsozialismus zur Verfügung stellten, nicht 
eine persönliche Entscheidung trafen, sondern sich einem un- 
widerstehlichen Sog befanden. Werk Paul Ernsts etwa lässt 
sich diesem Sinne deutlich machen, ‘‘wie viele beste völkische 


181. 

134. 

Karl Korn einer Besprechung von Elisabeth Langgässers Briefen 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, zitiert Proben und Berichte, Claassen 


Verlag Hamburg, Jahrg. 1954, Folge. 
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und gläubige Kräfte den politischen Sog von 1933 hineinge- 
rieten und darin vom Extremismus überwältigt 
Sicht wird das Jahr 1933 einem und 
tragisch-hybriden der deutschen Dichtungsgeschichte, 
indem nämlich das ganze Erbe der sogenannten Heimatdichtung 
idealistisch-gläubiger Verblendung den Sog des ver- 
heimlichten Verbrechens ziehen liess.’’ Diese ‘‘missbrauchten Bin- 
nenkräfte der deutschen Seele, die Gott meinten und Mord er- 
werden Darstellung, gewiss unbeabsichtigt, 
gutgläubigen, nichtsahnenden und weltfremden Toren. Soll man 
glauben, dass sie das wirklich waren? Eine Natur von stärkerem 
Korn, ein Mann, der den Strom entfesseln half, von dem nach- 
her beinahe selbst verschlungen wurde, Ernst Jünger, stellte 
später mit Recht die Frage, ‘‘wie der Mensch Angesichte der 
Vernichtung, Sog bestehen kann.’’ fragen, 
heisst bestehen wollen; wollen, hält Jünger für die 
dung, der wir begriffen sind,’’ hält für ‘‘das Anliegen unserer 
Mit Anliegen freilich erscheint ein weiteres Mode- 
wort der Zeit auf der Bildfläche, dessen vielfältiger Verwendbar- 
keit auf den Grund gehen einer besonderen Untersuchung be- 


dürfte. 


Ohio State University, Columbus 


Hans Schwerte, Weg ins 20. Jahrhundert’’, in: Annalen der 
deutschen Literatur, 1952, 817. 

Ebda., 813. 

Ueber die Linie, (Frankfurt, 1950), 19. 


PROFESSIONAL EQUIPMENT TEACHERS GERMAN 


THEODORE HUEBENER 


Recently survey was made, questionnaire, the prepara- 
tion and professional alertness the foreign language teachers 
the schools the City New York. Over 800 teachers the 
senior and junior high schools replied. The six languages included 
were French, German, Hebrew, Italian, Latin, and Spanish. 

Because factors peculiar each language, there were varia- 
tions the figures for the different categories. For example, 
the teachers French held almost twice many foreign certifi- 
all the other language teachers combined. This, 
course, easily explained the attractiveness Paris and 
the fact that for decades the Sorbonne and other French institu- 
tions have made generous provisions for summer study. the 
other hand, the teachers German hold the palm Ph.D’s, their 
average being higher than that for the French, Italian and Span- 
ish teachers combined. There are number other categories 
which the teachers German lead. fact, they are above average 
with reference most the items surveyed, the following 
tables show: 


Teachers All Other Foreign 
German Teachers 


Have Master’s Degree ........... 69% 65% 
Have Foreign Certificate ........... 14% 
Have Ancillary Licenses' .......... 95% 68% 


teacher who has passed examination another subject area. The German 
teachers rank first this category. the one hand this highly gratifying 
undoubtedly due the declining registration German which has forced the 
teachers into other subjects. 

refers primarily Germany; may include Austria and 
Switzerland. means trip within the last five years. 
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28% 23% 
Lectured Foreign Language ...... 10% 
Read foreign ......... 69% 75% 
Read professional journals ......... 77% 71% 


With reference membership professional language as- 
sociations, the teachers German with 77% are above the average 
68%. The average teacher German speaks two foreign 
languages and able read three more. With his years 
service above the average years for all teachers 
foreign languages. 

short, can said that the average teacher German 
the New York City high schools well-equipped, active and 
professionally alert instructor. 


Board Education the City New York 


Foreign publications’’ refers newspapers and magazines; 
journals’’ means language journals like THE GERMAN QUARTERLY. 


THE STANFORD PLACEMENT TEST GERMAN 


JR. 


During the academie year 1947-48 several members the De- 
partment Germanic Languages Stanford University noticed 
increase the incidence low grades and failures among 
enrolled the first and second year courses. 
that time new students with previous training found their 
way into our Lower Division German courses solely the basis 
quantity previous training. The nature and quality that 
training were not considered. After the first meeting two 
the class, the instructors were expected give each these trans- 
fer students informal test and then recommend change 
seemed necessary. This was best hit miss procedure, 
sometimes neglected entirely delayed too long, often too in- 
formal, and certainly lacking equality standard. 


was decided, the Autumn 1948, that the Department 
needed uniform placement procedure based some sort 
standardized test tests. Several plans, including the use 
ACE Cooperative Language Tests and old final examinations, 
were suggested, reviewed, and rejected. finally realized that 
ready-made test would and that would have devise 
our own placement test and procedure. The first experimental 
form the test was ready for use January, 1949; since then 
have revised several times and have administered over 
500 transfer students. The following paragraphs offer brief des- 
eription the nature the test, its construction, its standards, and 
its success. 

Our first question, when began planning our placement 
test, concerned its nature and function. agreed that such 
test must have one purpose only: place entering students with 
previous training elsewhere into the proper course specific 


The terni ‘‘transfer student’’ used throughout this article indicate 
any new, entering student who has had previous training German, regardless 
where has received that training. 
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series courses currently being offered definite institution. 
follows that this the function the test, the test itself must 
based exclusively the material covered this series 
and must designed that will show clearly where these 
new students fit into the series. Thus apparent that each 
institution must have its own placement test, peculiar the content, 
method and aims its own language course. Furthermore, this 
test must standardized the basis the performance stu- 
dents who have been trained the language courses the insti- 
tution giving the test. placement test this sort, realize, 
method, both, the courses into which places students. 

have constantly kept mind that placement test and 
achievement test differ function and purpose and are therefore 
not interchangeably usable. achievement tests, such 
final examinations, are usually designed show what student 
has learned after limited and particular course study and 
hence cannot used measure the over-all strengths and weak- 
nesses individual transfer student’s previous training re- 
lation the standards the various levels the series courses 
which seeks placement. General achievement tests, such 
the ACE Cooperative Language Tests, although more inclusive 
content than course examinations, are also inadequate placement 
tests. Their function indicate individual group achievement 
terms national norms performance. They not give 
clear indication new student’s previous training its rela- 
tion our specific standards Stanford. placement 
most equitably and economically achieved, believe, with the 
aid single test based material drawn di- 
rectly from the various components course offerings the 
school administering the test. The test needs also short 
enough administered and with dispatch and yet reliable 
and substantial enough show both examiner and student where 
the latter fits into the sequence courses. 

Our first step making and revising our placement test 
careful analysis the content, method and aims the sequence 
courses for which the test Close attention paid 
the distribution the total among the individual com- 
ponents, stages, the series. necessary know precisely 
what covered each stage; have know, for example, 
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which quarter our six-quarter series our students have mastered 
the reading difficult sentences using the subjunctive, which 
quarter they learn analyze scientific texts, and on. Specially 
noted the level achievement expect the end the first 
and second years, for these are the most frequent points transfer. 
Our second step deciding what sort test will work best and 
most representative the course-series whole. have agreed 
tion and questioning technique our various final examinations. 
Our current test part objective, but much requires the 
translation key parts German sentences and responses 
English questions German about German passages. This type 
test works well for all our courses, which emphasize the reading 
skill; also keeping with the aims our series whole. 

With the aim the whole series, the content the various 
stages, and the type test clearly outlined, one can select the 
test items. When large supply items has been gathered from 
each the courses, the collected material arranged according 
the time its original introduction. Then items most suitable 
for the test are chosen. this point one reaches tricky and yet 
important step the construction the test. 

what proportions should the items from the various com- 
ponent courses appear the test? Equal parts from each the 
six courses will not do; distribute them this way would impose 
the more advanced student too much time-consuming ‘‘busy- 
work.’’ the other hand, complete disregard the material 
the early stages would make the test achievement test. be- 
lieve the distribution test material requires consideration three 
significant factors: the background the students the test 
will serve; the average amount training these students will 
have had when they take the test; the possibility that attain- 
ment certain high score will relieve the student the Uni- 
versity’s foreign language requirement. Our test designed 
serve (1) students with any amount high school preparation 
and college transfers with two full years training. 
planning the distribution the material take 
the fact that (2) the majority the high school students have had 
two years’ work and would like enroll sophomore courses 
entrance, and that the majority college-trained transfers come 
after completing one year course and must second 
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year courses order receive credit. also realize that (3) 
few students who will take the test will near the point 
their training defined university regulations the completion 
graduation requirement. Thus planning the test, con- 
sider not only what students can who are, our terms, 
partially trained but also what the most highly trained can do. 
result this analysis the Stanford test has 
test items from two main junctures, the end our first year 
and the end our second year, from our third and sixth 
quarter courses. But since there some transferring other points 
and since want true placement test and not achievement 
test, must have representative items from the other four courses 
our six quarter series. The distribution have found best 
approximately 


(1st quarter material percent 
Ist year (2nd quarter material percent 
(3rd quarter material percent 
(4th quarter material percent 
2nd year (5th quarter material percent 
(6th quarter material percent 


This table shows that have included high concentration 
material from the crucial end the first year and the beginning 
the second. Although percentage basis, sixth quarter ma- 
terial not heavily represented, achieved 
the the items which puts them beyond the reach 
the majority the entering students. Since the test has time 
limits, those few highly trained students capable attempting this 
terminal part have the leisure needed earn the last few points 
which will relieve them the language requirement indicate 
their eligibility advanced work. student, regardless 
his total score the test, considered have equalled the 
standard our sixth quarter unless has done well the final 
part the test. 


With the exception the very last part, which contains only 
material representative our terminal course and serves the 
special purpose outlined just above, have found that the best 
arrangement the test items according type material 
rather than according occurrence the various stages the 
series. The present form the test follows: 
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Part vocabulary. The words selected for 
this part are key words taken from the vocabularies 
our basic text books. 

Part Translation brief passages context. This 
the ‘‘grammar’’ part the test. The passages 
ange syntactical difficulty from the simplest 


the most difficult. relatively simple. 
Part III. Translation verb and noun forms out 
context. 


Part IV. Translation compounds and derivatives. This 
section tests the ability handle more than the 
basic, memorized vocabulary. 

Part 

and VI. Reading comprehension. Questions are asked 
German and are answered English about 
passages various levels The pas- 
sages are similar reading material used our 
courses. 

These sections are representative the content, method, and 
aims our Lower Division reading courses. Since not like 
the purely objective test and not use for our course examina- 
tions, have not used this type for our placement test. The more 
nature our test makes scoring more difficult 
than would were the test purely objective. The scoring, 
however, done specially trained committee instructors 
who have learned work rapidly and accurately. Borderline 
tests are read more than one member this group. 

the function our placement test place new students 
with previous training one the levels our sequence 
courses, the test must standardized the actual performance 
the old students who have reached these levels. Stanford 
give the test standardized our old students just prior 
the final examinations June because this time the year 
the majority our students are the two crucial transfer points 
mentioned above. do, however, also have this time least 
one two sections each the other levels that can get 
representative, not statistically so, valid for these levels 
After the end the school year, the test scores made our 
old students the various levels are tabulated show their re- 
latiouship their final course grades. This tabulation indicates 
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clearly the range test scores made A,B,C,D, and students 
each stage the series. the basis the scores made the 
and students each stage establish sequence ‘‘safe 
i.e., scale scores for the test whole. Thus transfer 
student whose within the ‘‘safe range’’ established, 
let say, our third quarter students, is, all probability, 

The keystone our placement procedure German Stan- 
ford the conviction that, the final analysis, faculty decisions 
made the basis placement test scores should only ad- 
visory and must not mandatory. believe that, regardless 
the care with which have devised and standardized our tests, 
impersonal numerical scores, although highly cannot 
used the eriterion the procedure. force student 
categorically and finally into particular class (possibly with loss 
has ınade one relatively short test would unfair and un- 
realistic. The purpose our procedure recommend each 
transfer student the course for which believe him best 
suited. Therefore, addition noting where his score falls 
the placement test scale, take into consideration several other 
factors before making 

Attached the placement test short questionnaire which, 
when completed, gives the following information about each 
student: nature and amount previous training, institution where 
was taken, time lapse since last course, average grades, texts 
used, and knowledge other foreign languages. The equating 
this information with the test consider necessary 
step our procedure. All students who not validate their 
test scores the amount their previous training, i.e., all those 
who make higher lower scores than their previous training 
would seem are called for conferences before final 


2In arriving the scale scores, have purposely not taken into con- 
sideration the fact that had the test been standardized the September rather 
than the June performance our students, the scale would all probability 
somewhat lower. know that our own students from the sum- 
mer vacation rather rapidly and that transfer student who has adjust 
new texts and perhaps quite different methods needs the slight handicap his 


favor which the higher scale forces upon him. 
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recommendations are made. Other students, even those who seem 
clear-cut cases, are also weleome, course, discuss their 
placement with us. During this conference the transfer 
performance the test, his previous training, his reasons for 
continuing the study German, well the nature our 
Stanford courses and the credit problem, any, are 
discussed. When fully cognizant his situation, free 
decide whether not will follow the recommendation 
offered. Although some students decide not follow our reeom- 
mendations, most students accept the suggestions made them 

final check our placement procedure, the work all 
transfer students watched closely during their first quarter 
Stanford. Each instructor knows which his students are transfer 
students, and gives these students extra help, when necessary, 
that they can adjust themselves rapidly possible our 
transfer students, reassignment different classes has been 
made after the beginning the quarter. the Departmental 
office keep record all transfer students that can 
make periodic checks their progress until they have been 
thoroughly absorbed into our system. 

believe that our placement procedure has eminently 
suceessful.* Statistical evidence, based the records students 
who took the placement test between 1949 and 1953, supports this 
belief. The end-quarter grades the students who followed the 
recommendations the test procedure were very much better 
than the grades the students who chose take courses more 
advanced than those indicated the test. The incidence 
and grades this second group was quite high. Even the stu- 
dents who take courses less than those reeom- 


majority students who not follow the recommendations based 
the test are college transfers whose scores fali below the level indicated 
their previous training. These students are, course, permitted ahead 
on schedule, but it is pointed out that they do so ‘‘at their own risk.’’ A few 
students, most them entering freshmen who feel that their test are 
not truly indicative their previous training, 
the level indicated the test. 

4In 1952 the French and Spanish divisions the Department Germanic 


and Romanie Languages Stanford began develop placement procedure 


se to take courses below 


similar the one used German. 
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mended did not quite match the performance the first 
Statistical evidence, however, reveals only part the suc- 
cess have had with our placement procedure. The greatest 
successes have been, when all said and done, immeasurable 
objeetive standards. Since the outset, the placement procedure 
has helped greatly orienting transfer students our courses 
ang our ways. student who has taken the test can enroll 
any one our courses and know from the start what ex- 
pected him, what can expect, and what the 
with old students will be. can know the beginning the quar- 
ter what his weaknesses and are relation the particu- 
lar course which has enrolled. does not need flounder 
indecision for the first few weeks the quarter only discover 
after the first ‘‘big test’’ that has gone over his head. Word 
has gotten around among the students and their advisers that 
our placement procedure reliable, and today the transfer stu- 
dents know that their advantage follow the recommenda- 
tions based it. Finally, might said, that we, the members 
the instructional staff, longer have sitting before ‘‘the 
problem the maladjusted and failing transfer 


Stanford University 


Unfortunately space does not permit the inclusion the tables 
statistics upon which these remarks are based. 


HANS FALLADA’S BREAKTHROUGH 
Harry BERGHOLZ 


The last Fallada’s books published before the collapse 
the Third Reich was volume autobiography, Heute bei uns 
Haus (Berlin: Rowohlt, 1943). Facing the title page there 
list twelve other works him, beginning with the novel, 
Bauern, Bonzen und Bomben. lists, always with the same 
title top, had appeared practically all his previous books. 
Fallada thus consistently endeavored create the impression 
that made his début with Bauern, Bonzen und Bomben. How- 
ever, two earlier novels his had appeared, Der junge Goedeschal 
1919-20 and Anton und Gerda 1923. Today very few people 
know their existence, and even fewer have read these youth- 
ful effusions written highstrung, typically expressionistic 
style, different from that which became the 
the later Fallada novels. 


The author has moreover admitted that meant disavow 
these earlier exercisés. Thus read Heute bei uns Haus 
(p. 

Hier muss ich gestehen, und ich lege dies Gestiindnis nur aller Eile 
und mit einer gewissen Beklommenheit ab, dass ich bereits den Jahren 1919 
und 1920 zwei Romane veröffentlicht hatte als gänzlich unausgegorener 
junger Dachs. waren eine Art Pubertätsromane, den Zeitverhältnissen 
entsprechend etwas gestammeltem Deutsch geschrieben und ich habe mich 
nie überwinden können, auch nur eine Zeile dieser Selbstbeschau wiederzulesen. 
Längst habe ich sie aus dem Buchhandel zurückgezogen, sie sind eingestampft, 
und auch meine ältesten Freunde tun umsonst Kniefälle, sie bekommen doch 
kein Exemplar davon lesen. 


will noted that Fallada’s memory inaceurate when 
gives 1920 the date publication for his second novel. But 
then, has warned his readers prefatory notes either volume 
his autobiography that, for the sake narrative effectiveness, 
would deal freely with minor factual details. The literary 
historian should therefore wary Fallada’s statements about 
himself, what did and what happened him. This applies 
his story about the strange events which led 
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his re-entry into German with the writing Bauern, 
Bonzen und Bomben, has related Heute bei uns Haus 
and elsewhere; how 1929 penniless propagandist 
rickety newspaper the Holstein town Neumünster, hap- 
pened get free Sunday exeursion with his young wife the 
seaside resort Westerland, how there ran across Ernst 
Rowohlt, the publisher his first two (and then forgotten) 
novels, and how this led job office helper with 
firm Berlin. There Fallada was last, the beginning 
1930, installed his new position, with plenty leisure, and 
prompt!y set out compose new novel. 

Oh, ich hatte meinen Stoff, ich hatte Altholm Neumünster] einiges 


gesehen, erlebt, gehört. Ich fing an, einen Roman schreiben, des Titels „Ein 


kleiner Zirkus namens Mont 


Ich schrieb mit tausend Zweifeln, oft ganz mutlos. Ich hatte mir 


technisch so schwierig wie nur möglich gemacht. Nach meinen ungeliebten 
Erstlingen, die gar zu persönlich gewesen waren, sollte der Autor diesmal im 
nem Wort sollte andeuten, was selbst über das 


Such ganz fehlen. Mit kein 


Erzählte dachte, das war Sache des Lesers, Wie ich ge hzt habe! Wie ich 


darüber verzweifelt bin, dass ich nie ‚heschreiben’ wollte, dass die ganze 
Entwicklung Dialogform werden sollte! (Heute bei uns Hans, 


30.) 


This was the novel with which, under the title Bauern, Bonzen 
und Bomben, Hans Fallada made his new début July, 1931. 
The book attracted the attention literary people—and some 
others—but did not become best-seller. For this kind 
cess its author had wait until his next story, Kleiner Mann— 
was nun? But Bauern, Bonzen und Bomben not, for that reason, 
lesser artistic value. remains one Fallada’s most serious 
and sincere efforts fiction; undoubtedly represents one 
his major achievements. Moreover, important link the 
development the modern German novel, setting early 
example for the writers the Neue Sachlichkeit. Therefore 
may useful clarify some the events which contributed 
decisively Fallada’s breakthrough and save, for the benefit 
future literary historians, certain data from oblivion. Fallada’s 
own story about the origins Bauern, Bonzen und Bomben com- 
pletely omits some important details as, indeed, had to—for 
obvious reasons: all these autobiographical accounts mentioned 
above were written and published Fallada the Germany 
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Hitler, and did not want incriminate himself needlessly 
Fallada had careful about revealing certain details his 
earlier associations. 

Two modifications must made Fallada’s report: one 
refers his assertion that had abandoned all literary activity 
after the publication Anton und Gerda; the other his per- 
sonal involvement the events which furnished the actual basis 
for the story Bauern, Bonzen und Bomben. 

Contrary statement, Ernst Rowohlt had not alto- 
gether broken off with Fallada during all the years 
between 1923 (or 1920 Fallada implies) and 1929. When, 
the fall 1925, the firm Rowohlt launched new literary 
weekly, Die literarische Welt, Fallada’s collaboration was sought 
The very first issue (October 1925) carried article him, 
liest man eigentlich Hinterpommern?’’, pointing out 
the disparity between the reality and the literary treatment 
the German farmer’s world, well the relative disregard 
belles-lettres for this whole section modern life. 
ends his remarks with the words, ‘‘Kiinstler Deutschlands, 
hier liegt eine grosse Provinz, die erobern euch vorbeha!ten ist! 
(Ihr werdet sie nicht erobern.)’’ was province which, one 
can assume, Fallada even then thought conquering his own. 


The second Fallada’s account somewhat more 
complicated. When Bauern, Bonzen und Bomben first appeared, 
many readers and most reviewers knew that this novel represented 
fictionalized account events which, then very recent 
past, had been covered almost the entire German press. Some 
journalists were quick identify the scene the city Neu- 
miinster, called Altholm the novel and transferred Pommer- 
ania. But neither then nor later did any one, Hans Fallada 
mention the fact that himself journalist had 
more than one place reported this revolt 
organized the peasants against the Weimar republic. Fa'lada 
wrote three these articles under his usual pseudonym, and 
think there sufficient ground for attributing still another one 
him even though anonymous, with three asterisks the 
place the author’s name. addition these there may have 
been still more such contributions, but they have not been located. 
The four extant ones appeared two Berlin weeklies, very 
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high calibre, top-ranking periodicals the liberal 
radical intelligentsia: Das Tage-Buch, edited Leopold 
and Die Weltbühne, edited Carl von Ossietzky 
and Kurt Tucholsky. The latter paper was generally considered 
even more left-wing than the former; without being tied 
any definite party line, was often sympathy with the 


The anonymous article coines first chronological order. 
appeared Das Tage-Buch August 1929 (pp. 1311-1315) 
and entitled ‘‘Die Schwarze the same weekly’s 
issue September 14, 1929 (pp. 1516-1519), find Fallada’s 
contribution ‘‘Bauernkrieg wider and Novem- 
ber 23, 1929 (pp. 2007-2008), another, figuring less prominent- 
ly, The last this series four articles 
appeared Weltbühne December 1929 (pp. 832-835), also 
under the title 


This not the place give detailed analysis even 
synopsis these articles, nor compare them either with other 
historical material with the use all pertinent facts 
told Bauern, Bonzen und Bomben. Any one familiar with 
the novel will immediately recognize, after reading the articles, 
that the novelist has introduced very few major changes into the 
principal pattern actual events; and one sense Bauern, 
Bonzen und Bomben might thus considered roman 
For those who not know the novel single example will suffice. 
The conditions which the peasants’ organization presents the 
from Altholm and which, accepted, 
should end the this city, are stated the novel 
follows (p. 267): 


With the aid Fallada’s and the use appropriate reference 
works number fictitious the novel and their prototypes reality 
can equated, e.g. Altholm Stolpe Schleswig; Gramzow 
Tetenbiill; Gareis Lindemann; Reimers Hamkens; Temborius 
Frerksen Bracker; Tunk Peters; Georg Henning Walter Muthmann; 
Padberg : Bruno von Salomon; Dr. Streiter : Justizrat Luetgebrune. The 
last three these identifications have already been publicized, the way, 
Ernst von Salomon’s Der (pocketbook edition; Hamburg, 1952, 
Tausend’’; pp. 218ff., 357ff., 368ff., passim.) 


HANS FALLADA’S BREAKTHROUGH 


Zum ersten: ehrenvolle Riickgabe der Fahne. 

Zum zweiten: sofortige Dienstentlassung der Schuldigen Frerksen und Gareis. 
Zum dritten: strafrechtliche Verurteilung der Polizeibeamten, die mit der 
blanken Waffe gegen die Bauern vorgegangen sind. 

Zum vierten: eine lebenslüngliche auskömmliche Pension für die verletzten 

Zum fünften: eine einmalige Geldbusse von zehntausend Mark. 


the Tage-Buch September 14, 1929, Fallada had listed the 
conditions the ‘‘Landvolk’’ follows: 


Ehrende und offizielle Uebergabe der Fahne. 

Busse von 10000 RM. (Privatrechtliche Forderungen vorbehalten). 

Angemessene lebenslängliche Pension für den verletzten Fahnenträger. 
Verurteilung des Polizeidezernenten durch öffentliche Kundgebung. 


The divergences are obviously quite small. The novel’s point 
which first seems have counterpart the reporter’s story, 
actually comprised under point there. This change, well 
the one applying the reporter’s point motivated the 
inherent law Fallada’s story-telling which implies vitalizing, 
humanizing endeavor the part the narrator. The readers 
the novel know what the flag like, under what circumstances 
originated and what role has played. They also know who his 
Frerksen and his Gareis are, what sort work they and what 
lives they have led. They are equally well acquainted with all 
the police-officials and farmers involved the incident. The press 
reporter had dealt with results; told the story seen from the 
outside and from considerable distance. But the novelist subtly 
guides his readers’ attention and imagination understanding 
the human motives and social conditions behind the facts 
that the outcome will appear natural and almost inescapable 


consequence. 


novelist Fallada had aimed this early work his 
new objective style. the passage from Heute bei uns Haus 
quoted above, expresses his desire exclude far possible 
from his narrative the author’s personal opinions and judgments. 
remarkable degree has succeeded this attempt, and there 
ean little doubt that this because could closely adhere 
course actual events with which was intimately familiar. 
the other hand, must admitted that this close adherence 
‘‘reality’’ and this exclusion the author’s personality obscure 
rather than reveal the reasons for which believe this 
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good novel and which can account for its lasting appeal. Hard 
Fallada strove eliminate himself from his work, impossible 
mistake, below the surface objectivity, strong evidence 
characteristic signature, and the selection events well 
their blending the expression powerful, badly balanced, 
personality. this partieular novel, some others, mainly 
the more engaging and admirable sides his which ap- 
pear; the less attractive elements his ego have here been disci- 
plined and controlled. 


University Michigan, Ann Arbor 
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GERMAN THE ELEMENTARY 
SHORT TRIAL COURSE 


TEACHING 


Three years ago, order contribute additional data the 
Vance mainly test the child’s interest 
foreign language study well parent and teacher reaction 
such study—the author was asked teach 4th grade class 
French the Vance School, one the training 
schools. 1954, follow-up the studies already undertaken, 
was invited six-week course German the Camp 
School, another college training-site. The following pages purport 
deseribe briefly the results the Camp Experiment teach- 
ing German the elementary school. 

The Vance Experiment French and the Camp course 
German had several elements common. Both selected only out- 
standing students participate. Both required parental consent 
for admission the program. Both released the children for 
half-hour from their regular class assignments three times week. 
Both sought evaluate pupil, teacher and parent reaction 
the special language program for gifted children. 

But the two programs also differed several respects: (a) 
The Camp Study, being very limited was restricted 
six weeks whereas the Vance program was continuous one; (b) 
the German elass the best students from three different 
grades, whereas Vance the French group had consisted two 
grades working jointly the first year and two grades studying 
separately the second year: the methodology Camp was 
more frankly experimental that the relatively proven 
the elementary level were not primarily used. 

sense these differences grew out three limited questions 
for which answers were being sought. (1) Could develop the 


For complete report the Vance Experiment, see Arthur Selvi, 
‘An Experiment Introducing Modern Language Activities in the Elementary 
School,’’? Educational Administration and Supervision, May 1951, pp. 312-315. 
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same interest German which knew exist French and 
Spanish developed, could sustained? Would there 
any problems peculiar the teaching German the elemen- 
tary level? (2) class consisting the best pupils grades 
four, five, and six, which age-group would show the greatest 
promise terms pronuneiation? (3) From methodological 
standpoint, would absolutely essential use games, skits, 
activities, and other assorted ‘‘histrionic’’ devices, could more 
mature, sober question-answer approach used? Definite answers 
could not possibly obtained from study limited time 
and restrieted only one group. However, some the findings, 
despite these obvious limitations, might profitably used hy- 
potheses for future investigations. 

Before answering the first question, two facts must pointed 
out. Although the Camp School situated area heavily 
populated with German-Americans, care was taken exclude 
pupils German extraction. Thus the possibility German an- 
cestry the main source motivation was removed. Second, 
judging student interest, was necessary rely the comments 
the children themselves, those their homeroom teachers who 
frequently visited our German sessions—no period passed without 
least one such guest—and parental comments relayed through 
the children, teachers and very cooperative principal. These 
comments, whatever their source, were remarkably similar, all 
evincing genuine and unmistakable interest. All the visiting 
teachers remarked about the high degree enthusiasm displayed 
the children, several saying, fact, ‘‘I wish could get such 
response home-room.’’ the end each class, anywhere 
from three ten students would stand about the desk, asking 
how say this that German. Every pupil reported, and 
parents confirmed this, that tried his German family, friends 
and teachers. Several were eager teach the songs they had 
learned those regular classmates who had not been admitted 
the language program. All believed German ‘‘to fun’’ and ‘‘an 
interesting language.’’ Upon conclusion their six-week course, 


2As part the same overall experiment, Spanish was offered the 
Stanley School, third the training-schools. For report this 
one-year effort, see Hispania, November, 1953. The article, ‘‘Spanish New 
Britain,’’ Robert Massman. 
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nearly all expressed the desire resume their studies high school, 
they could not now continue their work. Students, parents, and 
teachers alike sought have the program continue; however, be- 
cause the instructor’s heavy schedule, this could not ar- 
ranged. Several the above responses were elieited from care- 
fully worded questionnaire within reach the child’s vocabu- 
lary and comprehension. 

Among the problems peculiar the teaching German which 
arose less often the Vance French that genders must 
receive high priority. Although accuracy expression took back- 
seat goal behind fluency and correct pronunciation, still the 
question genders recurred problem from the very first. 
Whatever the reason, the fact remained that these youngsters 
showed inclination distinguish between ‘‘der,’’ ‘‘die’’ and 
not speak the others forms. The latter were seldom 
tried, but few left little doubt the difficulty 
resolving this problem the modern American elementary 
school. accept the notion that the mastery phrases 
sufficient the lower grades that ‘‘des, dem, den’’ all sound 
alike anyway, then, course, German might prove easier 
language teach than French. Certainly this instructor, for one, 
was convinced that the German pronunciation his Camp School 
class was superior, all other things being reasonably equal, 
the French pronunciation his Vance class. But the grammatical 
problem, the extent which came grips with it, loomed 
much larger German. 

The instructor invited colleague the language department, 
native German graduate student then visiting the college, and 
his own wife, likewise native Germany, judge the pro- 
nunciation the children. Each the three judges received 
rating-sheet and was asked assign numerical value the 
quality each student’s pronunciation. While there were minor 
differences the ratings, there was remarkable 
the whole. was found that the fifth graders had the edge 
pronunciation over both the upper and lower grades. Only one 
out eight them could termed inferior. The four fourth 
graders were evenly divided, two with superior pronunciation, 
two average The sixth graders were regarded considerably 
inferior the other two groups, with only one out seven re- 
ceiving above average rating. The fact perhaps bears repeating 


THE GERMAN QUARTERLY 


that the best students, terms academie achievement, from 
the three grades (different elass seetions) were the group and 
and that there were other for admission. attempt 
was made equate the the students from the different 
grades compare their reading scores other measurable 
achievements outside the language class. fact, attempt was 
made find equal number outstanding pupils from each 
grade. The classroom teacher’s judgment who was best was 
relied upon exclusively, with the principal reviewing her recom- 
mendations. view these facts, becomes evident that before 
any definitive and valid conclusions can drawn which 
age-group masters pronunciation with the greatest facility, many 
more complete and thorough studies will have undertaken. 
For the time being, offer the hypothesis that the fifth grade 
may the best time start from the standpoint pronunciation. 

Now for the third question: Relatively few teaching 
devices were used conducting the class. the Vance French 
group the instructor’s ingenuity and inventiveness were severely 
taxed the necessity presenting new games, dramatic skits 
and assorted other tricks with each class period. 
Camp the approach was mainly one rapid-fire questions and 
answers with quick and frequent repetition phrases playing 
important part. The instructor discovered, much his sur- 
prise, that this approach sustained the interest the children. 
However, the advisability using this the sole even chief 
technique must seriously questioned. Possibly, with longer 
course, the children would have tired it. The fact that certainly 
used within reason has considerable significance: the more 
devices commonly used language instruction the 
elementary school sustain interest more surely and continuously, 
but they are somewhat wasteful terms time; the rapid fire 
question-answer technique will time-saver. With diseriminat- 
ing use and combined with the more proven methods, can 
make considerable contribution language achievement the 
elementary school. 


Teachers College Connecticut, New Britain 
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THE TEMPTATION ULRICH: THE PROBLEM TRUE 
AND FALSE UNITY MUSIL’S 
DER MANN OHNE EIGENSCHAFTEN 


Braun 


When the first seventy chapters Musil’s Der Mann ohne 
Eigenschaften came out translation, considerable was 
leveled against the translators for having mutilated the novel. 
the basis the English trans'ation alone, indeed hard 
see what the work stands for why stands for 
one the reviewers. the friends Musil, who had 
eagerly awaited the English edition his monumental novel, 
such was hard bear. Fortunately does not hold true 
any more. The complete first volume has now been translated, and 
though this leaves the second and third volume still done, 
have sufficiently large slice the work give idea 
the various strains that have gone into the making the novel, 
thus enab!ing recognize the main theme. 

Musil diffieult reading. perhaps this that 
the full import and appreciation his art has been slow 
coming. must, therefore, understand the outset that Musil’s 
work not novel the sense long, unbroken narrative, 
but consists tremendous number seemingly disjointed 
chapters (some 250 the three volumes the original). Each 
these chapters almost self-contained and only added loosely 
the prezeding one, and thus each chapter form very much 
like essay. Yet each chapter does somehow contain the 
the novel, not only because its style, which characteristically 
Musil, but also relation the theme themes. That not 
say that each chapter includes equal amount ‘‘essence.’ 
There are some key chapters which the theme appears bold 
relief, while others seem diverting and digressive. Yet 
examination one ‘‘key’’ chapter throws light the meaning 
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the whole novel. the first volume, available English 
now, the chapter entitled ‘‘Die Aussprache’’ man 
man’’ (Chapter 121) must regarded such chapter. Con- 
taining does the conflict the protagonists, the essence 
the work illuminated. 

The context the chapter within the novel easily established. 
this point, much the action concerns the Prussian In- 
dustrialist Arnheim and the young Austrian free-lance mathema- 
tician Ulrich. the culture-charged atmosphere the Vienna 
1913 the two men have been prominent members campaign 
designated arrange for the proper celebration the seventieth 
anniversary Emperor Francis Joseph’s ascension the throne. 
Assemblies the cultural greats and near greats try give 
the world redefinition Austrian and thus European culture. 
Needless say, the assemblies remain assemblies: discussion and 
talks and babble—but action. 

The assemblies are however only the framework the novel, 
and when probing for the essence shall more successful 
analysing two the novel’s main characters. The Prussian Paul 
Arnheim, outstanding the councils the campaign, central 
figure. Musil has obviously modeled him after Walter Rathenau, 
the Prussian-Jewish statesman, financier, and writer. Arnheim 
rich,’’ but also intellectual phenomenon, poly- 
math. Moreover, knows everything: the philosophers, economics, 
the world, even sport. His comprehensiveness has bounds. 
Not only the friend artist and workman, but writes books 
that advanced circles are regarded outstanding. Above all— 
and for our purposes most important—Arnheim forever acting, 
forever doing things. has Goethe’s ‘‘Denken 
tun, Tun denken!’’ his motto, and his life seems realiza- 
tion the aphorism. his stunned fellow participants the 
campaign Arnheim ‘‘is something one can longer call 
appears them the perfect expression intellectual unity, 
singular synthesis the European spirit. His mind that 
has overcome all the divisions and has united all contrasts. 

the critical conversation chapter 121 the tremendous dis- 
similarity the essential make-up the two protagonists be- 
comes apparent. For Arnheim seems the man with all qualities, 
Ulrich, the hero the novel, the man without qualities, lacking 
any readily deducible characteristics. (The fact that has 
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second name underscores this). the modern, scientific, non- 
descript man. Beside Arnheim glistening all colours, Ulrich 
seems pale and colourless. For while Arnheim essentially active, 
Ulrich above all thinker. has been turn officer, 
engineer and mathematician, yet none these careers could 
attract him sufficiently hold his attention. forever groping 
for new solutions and experiences. His mind independent 
the extreme, strangely indifferent honors and rewards 
this world. Ulrich contrast Arn- 
heim, who Wirklielikeitsmensch.’’ Ulrich depreciates the real 
favour the possible, what might be. does not concern 
himself with that which happening now but continouously thinks 
that which could, should and ought happen. Ulrich trying 
develop philosophy life. thinks inductively 
every subject. scientist, stipulates the unquestioned 
supremacy the intellect, reason, science, over all phases 
human life. ‘‘Life must adapt itself the mind.’’ All pre- 
conceived notions are rejected, they religion, philosophy 
morals. Ulrich prefers experimental life; thinks the world 
terms great laboratory: ‘‘He had thought the kind 
life that would appeal him large station, 
where the best ways living human being would tried 
out and new ones discovered.’’ coldly scientific, logical, 
invariably ruthless, detached, essentially observer 
the strange antics the participants the campaign, enigma 
Arnheim who cannot imagine anyone unaware the 
life 

entirely accord with their respective personalities 
that Ulrich’s contribution the campaign negligible, while the 
iron king’’ dominates the brightly lit Salon, always 
surrounded swarm admirers who expect precisely from 
him the formula redemption. And, true form, Arnheim pro- 
vides the answers. fact his replies shoot forth and move 
different levels dependent upon whether they are destined for 
ladies generals, for poets industrialists. can conjure 
will heart and feelings, and, simple-hearted tycoon that 
seems be, can preach the simple life the 20th century, 
modern primitivism, return elassie simplicity. great- 
ness simple,’’ one his favorite quotations. extolls tradi- 
tion, glorifies great achievements. urges return nature 
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and speaks the simplifying force the soil. eulogizes the 
great ‘‘primitives’’: Homer, Christ, Buddha; and bemoans the 
soullessness modern civilization. But also stockholder 
and banker par excellence. 

course such eulogies are reserved Arnheim only for 
ladies and poets. The ‘‘iron-king’’ knows quite well, however, 
just when carried away, and aware that his emotional 
primitivism somewhat misplaced the age tanks and air- 
planes. And for his more sophisticated listeners, the indus- 
trialists, the scientists, the bankers, Arnheim preaches more 
sophisticated version modern, perfectly adjusted man. pro- 
claims less than precisely the union soul and 
ideas and power.’’ His favorite quotation this level 
‘‘bring ideas into the domains power,’’ what prefers 
the ‘‘intellectualization And though even these 
more sophisticated solutions seem lack real bases, just 
the primitive ones, there least one difference. Arnheim him- 
self claims represent that intellectual synthesis. not the 
philosopher-industrialist, the unified modern man, ‘‘the new type,’’ 
the white hope our industrial age? 

Musil has thus set the stage for conflict. For only Ulrich 
not taken Arnheim. knows that the apparent unity 
sham. sees through the clever fraud that Arnheim has built 
around himself, through the appearance unity, the deception 
which Arnheiin practices under the title ‘‘The mystery the 
Whole.’’ The impression unity and equilibrium which Arn- 
heim gives, Ulrich realizes, rests upon series happy coinci- 
dences which Arnheim’s wealth major contributing factor. 
Indeed, the wealthy man excites the interest his poorer con- 
temporaries exceptional degree. Wealth creates aura 
which all achievements—even mediocre ones—assume wonder- 
fully gilded sheen. Basic Arnheim’s impression intellectual 
unity his eneyelopedie knowledge and his constant exhibition 
it. But Ulrich does not commit the mistake his fellow partici- 
pants the campaign, who suppose that man who knows every- 
thing everything. What Arnheim ealls the soul and 
economies’’ the interpenetration his activities,’’ 
his notion ‘‘that was something that could not kept 
apart from all other human activities, that ought, indeed, 
only the larger context all the problems 
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national life, the life the mind and indeed even 
the spirit itself,’’ his habit reciting poetry board meetings, 
and applying Maeterlinck’s Bergson’s philosophy such mun- 
dane things the price coal—these refer not the creation 
new intellectual unities but merely new, strange and very 
intriguing paralleis. The ‘‘quotation-happy’’ Arnheim for Ul- 
rich the phenomenon which particularly home 
with German middle-class persons, who collect treasure 
dung’’ school and, when they eventually out into life, are 
loath give the spiritual treasurers which they have amassed. 
They therefore surround themselves with books, art and music 
like true dilettantes. Arnheim ‘‘resembled them 
double carnation the garden variety resembles weedy little 
pink that has sprung the 

Ulrich sees yet through another these very elaborate dis- 
guises which Arnheim has created protect his apparent unity, 
the idea the gain intellectual invulnera- 
bility Arnheim ascribes the great entrepreneur, and course 
himself, intuitive insights. ‘‘We business men don’t make cal- 
culations, But we—I speaking, course, the leading 
men—the little ones, admittedly, may spend their time doing 
ealeulations—we learn regard our really successful inspirations 
something that defies all just the personal 
cess the politician does, and course the artist’s 
Nothing easier than flight into the irrational, and yet Arn- 
heim refuses see the great evil inherent appeal mysti- 
cism. Such dangerous practices not deter Arnheim, who must 
make his position invulnerable. honour, war, art, all the 
decisive processes life, are completed outside the scope the 
conscious intelligence. All man’s greatness has its roots the ir- 
rational,’’ declares. The shadows Nazi theoreticians hover 
behind this appeal. Arnheim, Ulrich knows, much too clever 
ever lose control his very rational actions; assiduously 
creates the legend his intuitive insights, feat which anticipates 
the intuitive paperhanger. 

Yet another clue Arnheim’s recognized Ulrich, 
and that the former’s ability act role. Though Arnheim 
Jewish parentage ‘‘he does not all look Jewish; was 
polished and deliberate man ancient Phoenician cast fea- 
But beyond this gift nature Arnheim cultivates 
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absolute certainty his appearance, ‘‘the good proportions,’’ 
ideal unity. Helped the ‘‘Phoenician hardness the master 
skull,’’ adopts studied simplicity which that 
much more impressive. Ilis deference hereditary nobility even 
sets own distinction brighter light. addition, Arnheim 
aware the appearance which the ambitious man 
provided external things man only sweet, watery fruit 
without husk.’’ This one Arnheim’s aphorisms apropos 
the creation that atmosphere sureness which surrounds him. 
Ulrich alone knows the effort behind the appearance and only 
understands Arnheim’s perfection acting. 

speaks well craft writer that manages 
demonstrate the fatal split within Arnheim’s personality. far 
the whole world concerned Arnheim has sworn himself body 
and soul the campaign and everybody believes his pious sermons. 
Only Ulrich knows that Arnheim not really interested the 
renaissance European culture but regards the meetings the 
campaign acquire the Galician oilfields for 
his Such the fatal split, the fatal division between 
business and soul, which Arnheim supposed have overcome. 

And that were not sufficient indication the essential dis- 
unity the ‘‘iron-king,’’ Musil introduces another, emotional 
for Arnheim the form Diotima, the beautiful hostess 
the Arnheim, the who used regard sex 
just another commodity, has for the first time fallen love. And 
fails, simply because he, the apparently ‘‘whole man,’’ in- 
completely emotional action, incapable abandoning 
himself his love, unable silence the very reasonable fears 
which are caused his business man’s mind the 
spectre liaison leading adultery the divorce courts. 
Arnheim loses his chance gaining happiness precisely because 
his reason and logie are real, while his affirmations the emotional 
life remain mere verbiage, nothing but barren conversations and 
aesthetie talks love, sterile and frustrating. Musil unmasks 
Arnheim’s sham unity through his double failure the plot— 
his fraudulent participation the and his futile affair 
with Diotima. 

much Musil has done towards creating the background for 
the decisive conversation which takes place Chapter 121, the 
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conversation which Arnheim offers Ulrich position his in- 
dustrial empire. This raises the question about Arnheim’s motive. 
Why does want tie Ulrich him? The answer lies Arn- 
heim’s recognition Ulrich’s very special character. Just 
Ulrich aware Arnheim’s sham unity, Arnheim aware 
Ulrich’s uncompromising, unequivocal attitude intellectual 
matters. The clever merchant Arnheim characterizes the situation 
saying that only experiments with the interest his emotional 
while Ulrich, reckless and uncompromising is, 
willing risk all his whole personality, capital and interest. 
Arnheim admires Ulrich’s unselfishness, his courage. comes 
detect. Ulrich’s boldness trait which himself possessed 
one time but has stifled favor his worldly success. sees 
Ulrich the man himself could have been, had not sacrificed 
his endowment, ‘‘the differently embodied adventure his very 

And yet not mere envy Ulrich’s unused potentialities 
and his own failure which fire Arnheim. must capture Ulrich, 
just must capture everything that comes into his ken, 
retain his apparent invincibility. Arnheim cannot suffer op- 
his ‘‘fiction’’ unity, all-powerfulness does not per- 
mit rejection defeat. This, addition his boundless envy 
the ‘‘unused,’’ uncommitted, free Ulrich, the basis Arnheim’s 
offer. 

fortunate far the means for Ulrich’s capture 
are presented precisely Ulrich’s Ulrich, the 
thinker who never acts, yearns for activity, for possibility 
actualize his thoughts. This urge fierce that causes him 
consider for moment doing away with Arnheim, only 
something. against this background, the desperate willingness 
Ulrich engage anything that may further his ideas towards 
the goal realisation, that Arnheim’s offer must measured. 
For only Arnheim can provide Ulrich with area experimenta- 
tion worthy his mind. And thus offers Ulrich, the amoral 
thinker, possibilities amoral experimentation the greatest 
magnitude. Arnheim paints for Ulrich the picture modern 
industrial empire with its divisions labor and responsibility. 
Cunningly points out Ulrich how moral responsibility has 
been eliminated system subordinates merely carrying out 
and giving orders others, orders whose true meaning they 
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not and know. ‘‘The button one presses always white 
and and what happens the other end the line con- 
cerns other people who are, again, not those who press the 
says Arnheim the position the commander-in-chief. Ends 
justify means Arnheim’s world; the individual does not count. 
the world industry, soon become the world eoncentra- 
tion camps and gas chambers which subordinates acted orders 
from above and everyone somehow had exeuse referring 
his superiors. 

But, though tempted, Ulrich recognizes the utter evil this 
world, its moral responsibility, and not 
prepared enter it. willing experiment himself, but 
hesitant involve others. And also perfectly clear 
what directions his experiments ought take. They must take 
him away from his one-sided, hard, ruthless, 
attitude life, that attitude which likes characterize 
Leidenschaftlichkeit,’’ into world where his emo- 
tional life longer stifled and suppressed. will seek 
achieve not abandoning reason, but precisely 
contemplation feelings that will itself induce 
new flowering the emotions. Compared Arnheim, that fradu- 
lent unity amoral industrial eaptainey and intuitive mystical in- 
Ulrich innocent. recognizes the danger Arnheim’s 
offer and refuses it, since sure that ‘‘dreams are less dangerous 
the mind than 

Such the key the chapter ‘‘Die Aussprache.’’ Ulrich, the 
the experimenter, tempted. empire 
ends justify means, where the buttons are always white; where 
human blood and sweat not count long the purpose the 
industrial dictator has been served. empire which Ulrich 
must and does order on—in the two remaining 
volumes—to new, heightened, emotional experiences. 

And Ulrich’s Arnheim’s false unity, the 
rejection rational experimentation supported 
fraudulent insights, that recognize Musil’s main concern 
the novel. This the truly unified man 
the twentieth century. Musil was shocked the triumphs 
the logical. precise thinking that dominates our time and equally 
deeply concerned about spurious so-called 
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deplored the abyss between intelleetual and emotional life 
modern man. felt that emotional life had been cramped: not 
only did not keep pace with our intelleetual and seientifie achieve- 
ments; the contrary, contracted and withered away under 
the burden the machine age. The tremendous overvaluation 
reason our time, the tyranny the intellect, has brought this 
head. Ulrich’s rejection Arnheim and his fraud points 
toward possible new unities. the two remaining volumes Ulrich 
does higher emotional life, not through wild abandon- 
ment outbreaks feeling—comparable twentieth century 
Sturm und Drang—but scientific, psychological contemplation. 
Ulrich does not gain feeling abandoning intellect, gains 
precisely with the help his search attempt ‘‘to travel 
the holy path automobile.’’ Ulrich’s attempted unity, emotional 
and intellectual, real. couches his proposed solution the 
eryptie formula ‘‘Generalsekretariat der Genauigkeit und 
which essentially attitude precise, seientifie rea- 
soning applied emotional processess. new life which 
logical and well highly affective and intoxicating, 
pointing towards new, whole man. 

his search towards complete unity Ulrich’s rejection Arn- 
heim and his fraud and his empire central. the turning 
point Ulrich’s quest for new life, positive refusal, decisive 
No! the dark powers. And contains the essence the novel, 
the acceptance true unity the aim pursued. 
this key chapter that one discovers the essential statement the 
whole work and apprehends the full meaning Musil’s novel.? 


Morchouse College, 
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Quotations English are taken from the translation Eithne Wilkins 
and Ernst Kaiser permission the publisher. (Coward McCann, New York, 
1953). 


SOME NOTES THE CULTURAL 
PERIODICALS POST-WAR GERMANY 


view the deep hiatus caused the Nazi period and the 
war years, brief survey the present status German cultural 
periodicals may interest. the following notes attempt 
completeness has been made. Such attempt would necessity 
lengthy, for the such very large. 

Learned journals have been excluded, have all magazines dealing 
exclusively with art, music, the theatre. Many these, such 
Kunst und Heim, Das Kunstwerk, Merian, Deutsche Kirchen- 
musik, are very high quality. the other hand, publications 
light tone that they approach the level the Sunday sup- 
plements are also excluded. There remain, however, number 
border-line One such Kulturarbeit (1949, Stuttgart) which 
intended for general reading but which does not offer any literary 
material. Its subject matter—television, adult education, libraries, 
movies, town planning, theatre, and music—is treated general 
and popular way. For our present purposes shall inelude only 
periodicals published West Germany which both essays 
and original literary works. 

Let begin with one the oldest such reviews, the Deutsche 
Rundschau, founded 1874 and now its seventieth year 
publication. edited Pechel and published the Ruhr- 
Verlag Gelsenkirchen. During the first post-war years the 
were poorly printed. and learned and literary articles were largely 
ousted political writing. Sinee 1950, however, both format 
and content are more worthy the journal’s reputation. The main 
competitor the Deutsche Rundschau the Neue Rundschau, 
founded 1890 Freie Bühne. After varied fate during the 
Nazi period, publication the original publisher (S. Fischer, 
Frankfurt a.M.) was resumed 1950. Polities 
small appendix, contributions from the world’s leading writers 
forming the main part the contents. 

Westermanns Monatshefte which was not pub- 


NOTES CULTURAL PERIODICALS 


lished from 1945 1948, has regained its old position and 
splendidly illustrated ever. tends more German tone 
than its slightly more intellectual rivals. Another good example 
the old ‘‘Familienblatt’’ Velhagen und Klasings Monats- 
hefte (resumed publication 1952, Bielefeld), which contains excel- 
lent reproductions the art all periods, essays various fields, 
and original stories and poems high quality. Atlantis (1928, 
Freiburg i.B.), which appeared Switzerland during the war, 
contains belletristic and critical section, but its core consists 
wonderfully illustrated all parts the world, sometimes 
highly learned. Erdkreis (1951, Wiirzburg) similar, but less 
learned and specifically Roman 

the war vast numbers cultural and 
reviews have sprung up. shall deal chiefly with those which, 
the best knowledge, survive the time writing. The 
earliest them, Aufbau (September 1945), was originally 
organ the Kulturbund zur demokratischen Erneuerung Deutsch- 
lands but its recent copies differ little from other cultural reviews. 
Die Gegenwart (December 1945, Freiburg i.B., now Frankfurt 
a.M.) still political aim. Its editors were all with the old 
Frankfurter Zeitung. Der Bogen (1946, Wiesbaden) and Aus- 
saat (1946, contain articles art (well 
illustrated) and popular science which outnumber those litera- 
ture, while Das goldene Tor (1946, Lahr) articles literary 
aesthetics and philosophy predominate. This periodical occasionally 
shows the left-wing tendencies its editor, Döblin. One 
the best the new periodicals Die Fähre (1946, München), 
which about equally divided between literature and the fine arts. 
Geistige Welt (1946, Miinchen-Pasing), which particularly 
high intellectual level, had trouble keeping afloat and was forced 
suspend publication for year, but reappeared 1952. 
addition original literature, chiefly German, its contents are 
mainly articles aesthetics and philosophy. 

Those periodicals which devote themselves entirely the print- 
ing re-printing original literature are entirely different 
type. The mortality rate this field has been particularly high. 
This not indicative lack interest but rather due 
competition from the publications already mentioned. special 
interest are two short-lived periodicals published the Siid- 
Verlag, Konstanz—Vision (1947-1949) and Die Erzählung (1947- 
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1950). The former published reprints older seientifie and literary 
works and dissertations interest, each work bound separately 
part ‘‘Folge,’’ while Die Erzählung published poems and 
stories little-known German writers the present. Other publi- 
‘ations which stress contemporary literature German and for- 
eign writers are Story (1946, Tübingen), Weltstimmen (1927, 
Stuttgart), and Akzente (1953, Frankfurt a.M.). All these 
publish essays and eritieism well. Die Lesewelt (1949, Düssel- 
dorf), published the union German publishers, does not, 
strietly speaking, belong this group, since publishes only 
reviews and criticism; however, the notices are complete and 
well done that must considered one the chief organs 
for promoting interest modern literature. 

3rief mention must made group periodicals which 
claim represent special region—a claim which rarely justi- 
fied. The Nordwestdeutsche Hefte (1946, Hamburg), the organ 
the Rundfunk, publishes articles which are 
sense continuation the network’s cultural programs. has 
special regional character. The Berliner Hefte (1946, Berlin) 
similar. greater importance the Frankfurter Hefte (1946, 
Frankfurt a.M.), which treats literature and art relation 
general culture and which political economy and politics are 
treated sciences. The concentrates particularly 
the cultural activities the Rhineland. Since 1951 the same 
editors have produced Hier und Heute, more popular pole- 
tone. The Stuttgarter Rundschau (1946, Stuttgart) 
stresses rather vague internationalism and pacifism regional 
only that most its contributors are active near Stuttgart. 

One revival seems for special notice. The reappearance 
Simplizissimus (Miinchen, 1953) something event, par- 
ticularly since the early issues indicate that may worthy 
its illustrious predecessor. Its satires and short stories 
fully entitle considered with periodicals. 

There are were several periodicals issued under the auspices 
the Powers with the intention keeping the German 
publie well-informed about the life and thought their former 
enemies. Neue Auslese (1946, Berlin) was the joint organ the 
British and American Information Services. was actually 
continuation Die Auslese (1927-1944, Berlin) and 1950 
appearing independently under its old name. Except for few 
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contemporary German poems consists translations from Bri- 
tish and American sources and some extent competes with Das 
Beste aus Reader’s Digest. Die englische Rundschau (1951, Köln, 
British Information Service) contains translations from the Bri- 
tish press and excellent artieles English literature. also at- 
tempts influence German intellectuals politically, whereas Die 
amerikanische Rundschau (1945, Miinchen-Wien) completely avoids 
polities. Perspektiven (1952, Frankfurt a.M.), supported the 
Ford Foundation and published also English, French and 
Italian, deals exclusively with art, films, theatre, literature, and 
and tries give clear picture various aspects Ameri- 
culture issues edited outstanding American scholars. 
equally high quality the French publication Lancelot (1946, 
Paris) which covers similar field but contains reprints from 
other sources. 

There are many periodicals which stress the idea ‘‘Greater 
Europe’’ the common civilization Europe some form. 
Neues Europa (1946, Hannover-Miinchen), Aussprache (1948-1952, 
Bad Salzig a.Rh.), Nation Europa (1951, Coburg), and Europa- 
Archiv (1946, Frankfurt a.M.) are mainly political. 
prints the full text all official statements all the principal 
nations. and Nation Europa both the formation 
western European independent both East and West. Merkur 
(1947, Baden-Baden), highly and frankly intelleetual, deals with 
political questions historical and philosophical way. 

the numerous ‘‘international’’ publications dealing with 
art and literature shall mention only three. Der Monat (1949, 
Miinchen) and Umschau (1946, Mainz) are high standard 
both literary-cultural and (non-partisan) political matters. 
Dokumente (1945, Miinchen) was founded Jesuit father, 
Rivau, familarize Germans with French Catholicism, but its 
main theme now Eurepean unity with Christian framework. 
The editors, Rivau and Smolka, publish their review 
both French and German with the aim promoting Franco-Ger- 
man understanding. The two editions are parallel but not identical 
judging from sample copies, there tendency for the German 
edition stress the German standpoint while the French edition 
stresses the French one. 

round out our brief survey mention few the many 
religions periodicals, chiefly Rotman Catholic. Most important 
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the Catholie ones are Stimmen der Zeit (Freiburg i.B., founded 
1870 Stimmen aus Maria Laach) and Wort und Wahrheit (1946, 
Freiburg i.B.); the latter more specifically directed the 
intellectual. Hochland (1903, Miinchen) high quality but 
militantly Catholic, while two other periodicals, Begegnung (1946, 
Köln) and Neues Abendland (1946, München), are less aggressive- 
tone. 

must refer briefly two groups periodicals 
not dealt with here. well remind ourselves that some fine 
periodicals appear East Germany, several them almost com- 
pletely free noticeable political bias. Sinn wnd Form, for example, 
certainly the most ambitious and quite possibly the best the 
periodicals which stress contemporary literature. Several student 
publications have appeared reappeared since the war (at the 
universities Göttingen, Münster, Hamburg, and Berlin, for 
example) and some them devote great deal space pub- 
lishing the works younger writers. These periodicals should 
particular interest because the importance the universi- 
ties moulding the younger generation and because their contri- 
butors, almost all young, are drawn largely from the post-war 
generation. 
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Corresponding Secretary: Willard Skidmore, New York State Teachers 
College, Albany, 

Treasurer: Warren Reich, Mt. Pleasant High School, Schenectady, 


INDIANA 
President: Henry Remak, Indiana University, Bloomington, Ind. 
Secretary-Treasurer: Collins Orr, Purdue University, Lafayette, Ind. 


IOWA 
President: Milton Zagel, State University Iowa, Iowa City, Iowa 
Secretary-Treasurer: Alan DuVal, Cornell College, Mt. Vernon, Iowa 


LONG ISLAND 

President: Siegfried Muller, Adelphi College, Garden City, 

Acting Vice-President: Willard Leusch, Hempstead High School, Hemp- 
stead, 

Secretary: Marion Brohm, Massapequa High School, Massapequa Park, 

Treasurer: Gertrude Philipp, Sewanhaka High School, Floral Park, 


METROPOLITAN 
President: Morris Jacobson, Andrew Jackson High School, St. Albans, 


Vice-President: Senta Stiefel, Jamaica High School, Jamaica, 
Secretary: Dorothea Berger, New York University, Washington Square, 


New York, 
Treasurer: Robert Fowkes, New York University, New York 53, 
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MICHIGAN 
President: Joseph Fihn, University Detroit, Detroit 21, Mich. 
Vice-President: Hermann Rothfuss, Western Michigan College Edu- 
cation, Kalamazoo 45-D, Mich. 
Secretary-Treasurer: Frank Braun, University Michigan, Ann Arbor, 
Mich. 


MINNESOTA 
President: Max Schmidt, College St. Thomas, St. Paul Minn. 
Vice-President: Franz Westermeier, Macalester College, St. Paul, Miun. 
Secretary-Treasurer: Fearing, West High School, Minneapolis, 
Minn. 


MOUNTAIN-PLAINS 
President: Thomas Brandt, College, Colorado Springs, Colo. 
Secretary-Treasurer: Margaret Adams State College, Alamosa, 


Colo. 


NEW JERSEY 
President: Eva Wunderlich, Upsala College, East Orange, 
Vice-President: Harry Eisenbrown, Peddie School, Hightstown, 
Secretary: Mrs. Ingeborg Schmidt Anderson, Forest Avenue, Berkeley 
Heights, 
Treasurer: John Franklin, Nutley High School, Rutherford, 


NORTHERN NEW ENGLAND 
President: Frank Ryder, College, Hanover, 
Vice-President: Robert Kesler, Phillips Exeter Academy, Exeter, 
Secretary-Treasurer: Friedl, High Mowing School, Wilton, 


OHIO 
President: Wayne Wonderley, Ohio State University, Columbus 10, Ohio 
Vice-President: Erich Steiniger, Miami University, Oxford, Ohio 
Secretary-Treasurer: Matthias Schmitz, Ohio Northern University, Ada, 
Ohio 


OKLAHOMA 

President: Willibrand, University Oklahoma, Norman, Okla. 

First Vice-President: Robert Laessig, Oklahoma Baptist University, 
Shawnee, Okla. 

Second Vice-President: Johannes Malthaner, University Oklahoma, 
Norman, Okla. 

Secretary-Treasurer: Mrs. Agnes Evins, Eastern Oklahoma Agricultural 
Mechanical College, Wilburton, Okla. 


PACIFIC NORTHWEST 
President: Joyce Hallamore, University British Columbia, Van- 
couver, 
Vice-Presidents: 
Richard Lawson, State College Washington, Pullman, Wash. 
(Southern District) 
Walter Kraft, Oregon State Coliege, Corvallis, Oregon (Eastern 


District) 
Selma Muller, Lincoln High School, Tacoma, Wash. (Northwestern 
District) 


Secretary: George Buck, University Washington, Seattle, Wash. 
Treasurer: Otto Bachimont, College Puget Sound, Tacoma, Wash. 


A.A.T.G. CHAPTER OFFICERS 1955-1956 


PHILADELPHIA 
President: George Rathje, Washington College, Chestertown, Md. 
Vice-President: Erie Rosenbaum, Central High School, Philadelphia, Pa. 
Secretary: Karl-Heinz Planitz, Temple University, Philadelphia 22, Pa. 
Treasurer: Richard Clark, University Pennsylvania, Philadelphia Pa. 


RHODE ISLAND 

President: Carl Hansen, University Rhode Island, Kingston, 

Vice-President: Robinson Bellin, Cranston Senior High School, Cranston, 

Secretary-Treasurer: Karl Weimar, Brown University, Providence 12, 

Members Executive Board: 
Emilia Hempel, Classical High School, Providence 
Lucille Itter, University Rhode Island, Kingston, 


ROCHESTER 
President: William Clark, University Rochester, Rochester 20, 
Vice-President: Mrs. Jessie Kneisel, Eastman School Music, Rochester 
Secretary-Treasurer: John Williamson, Irondequoit High School, Ironde- 
quoit, 


SOUTHERN CALIFORNIA 
President: John Waterman, University Southern California, Los 
Angeles Calif. 
Secretary-Treasurer: Terence Wilbur, University California, Los 
Angeles 24, Calif. 


WESTERN NEW YORK 
President: Hubert Wilkens, Amherst Central High School, Snyder 21, 
Vice-President: Rolf King, Hamburg High School, Hamburg, 
Secretary-Treasurer: Shirley Seidel, Sweet Home Central School, Eggerts- 
ville, 


NOTES 


NEWS AND 


BOSTON CHAPTER, A.A.T.G. 

The fall meeting was held p.m. Thursday, October 20, the Olaflin 
Room Boston University. Professor Ackermann, the president, welcomed 
those present and then opened discussion ways and means which the 
study the German language might stimulated and increased. committee 
under the chairmanship Prof. Myrvaagnes was formed investigate 
far possible the possibilities this area for teaching German through 
Radio and T.V. and the introduction German one the foreign languages 
for elementary grade teaching. The meeting adjourned p.m. 


Brighton High School ANNA Secretary 


CHICAGO CHAPTER, A.A.T.G. 

The Fall Meeting was held October 15, 1955, 12:15 p.m. the Club 
Room the Chicago Art Institute. was preceded two hour workshop, 
which the speakers were Mr. Helmut Meyerbach (Demonstration Visual 
and Aural Aids), and Mrs. Eleanor Lowrey and Dr. Elfrieda Ackermann 
(Devices Methodology). Musie was furnished the Little German Band 
Glenbrook High School. 

After lunch the President, Miss Lawin, welcomed 57 
The minutes the Spring Meeting were read and approved, and Mr. Frank 
Neher gave the Treasurer’s Report, which showed balance Miss 
Ruth Wegat, Chairman the Scholarship Committee, reported balance 
$625.94, which $200 are unclaimed awards from previous years. Dr. Acker- 
mann, Chairman the Interlanguage Committee, now four years old and repre- 
senting eight languages, reported that there are elementary schools Chi- 


members and guests. 


teaching some foreign language. Demonstration classes are planned 
four evenings: November 19th Dr. George Drossos (Austin 8.) for Greek 
and Dr. Fornaciari (Roosevelt University) for Italian; January Latin and 
Spanish; March German and Polish; May Hebrew and French; further 
details will announced later. 

Mr. Helmut Meyerbach reported that National FLES Committee has 
been formed. Chicago has the only FLES group Illinois far. Sad say, 
German lagging far behind, its status about 300 French and Spanish. 
Administrators are longer hostile, but the initiative must come from the 
teachers German. Motion was made and that the President appoint 
chapter FLES Committee. 

Dr. George Metcalf reported for the Committee that Channel WTTW 
presents foreign language program Monday and Friday evenings. The Ger- 
man Program, which follows the outlines Professor Frederick Schwartz, 
Iowa State College, financed money from the Ford Foundation. The sta- 
tion advertised outline for the course for cents and was overwhelmed 


NEWS AND NOTES 


requests: 500 the first week, and 1000 the second week. Also announced was 
eourse given Dr. Karola Geiger over WFJL-FM. 

The speaker for the meeting was Professor Emeritus (Indiana University) 
Elmer Wooley; his topie was Theodor Storm’’ (with illustrations). Songs, 
Mr. Otto Piper the guitar and Mr. Benno Grahn ‘on the 
accordion, and direeted Mrs. Grahn, elosed the meeting, which adjourned 
3:15 p.m. 

Proviso Township High School, Maywood GERTRUDE Secretary 


INDIANA CHAPTER, A.A.T.G. 

The Indiana Chapter met the Athenäum Indianapolis Thursday, 
October 27, 12:30 p.m. After lunch, President Hans Buchinger weleomed 
the forty members who had come from all parts the state. The reports 
the Secretary-Treasurer were approved read. unanimous vote, mem- 
bers decided assess themselves additional cents annual dues for the 
support the Foreign Language newsletters edited and distributed the De- 
partment Modern Languages Purdue University. Following the report 
the Nominating Committee, Professor Henry Remak (Indiana Uni- 
versity) was elected President, and Professor Collins Orr (Purdue Univer- 
sity) Secretary-Treasurer. 

Brief and negative consideration was given suggestion that German 
teachers lunch with French and Spanish teachers during the annual fall meet- 
ings rather than separately. heretofore, however, the three language groups 
will continue have common luncheon the annual spring meetings. 

cordial invitation was extended all teachers German Indiana 
attend the spring meeting the A.A.T.G. DePauw University, Greencastle, 
April and 14, 1956. 

The attention those present was called the Radio and programs 
German currently conducted members the staff the Department 
Modern Languages Purdue University. 

Our first guest speaker, Professor Goedsche Northwestern Univer- 
sity, gave semi-humorous, semi-serious account recent stay Germany, 
entitled Amerika, hast besser.’’ was followed Professor Donald 
Berrett Indiana University, who had spent year Germany (August 
1954 August 1955) exchange teacher the Graf Anton Günther 
Schule Oldenburg-Stadt. Mr. Berrett deseribed the organization and schedule 
tending. Professor Frances Ellis Indiana University concluded the formal 
program with report four weeks’ tour Germany which she undertook 
June, 1955, the guest the German Federal Government. The papers 
were succeeded spirited informal discussion led two exchange teachers 
from Germany and Austria, Heinrich Veltrup and Josef Wachs. 

The meeting adjourned 3:25 p.m. 

Indiana University Henry Secretary-Treasurer 
METROPOLITAN CHAPTER, A.A.T.G. 

Sitzung vom Mai 1955 Uhr Men’s Faculty Club der Colum- 

bia University. Tagesordnung: (1) Vorstandswahl. wurden gewählt zum 
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Ersten Vorsitzenden Morris Jacobson, Andrew Jackson High School, St. 
Albans, Queens; zur Zweiten Vorsitzenden Senta Stiefel, Jamaica High 
School, Jamaica, Queens; zum Schatzmeister Robert Fowkes, University 
Heights, New York University; zur Schriftführerin Dorothea Berger, Washing- 
ton Square College, New York University. (2) Vortrag von Gastprofessor Max 
Wehrli, Universität Zürich, Grabspruch: Ueber das Problem von Rilkes 
Kunst.’’ Schluss der Sitzung Uhr 15. 


New York University BERGER, Schriftführerin 


WESTERN NEW YORK CHAPTER, A.A.T.G. 

The fall meeting was held Friday, Oetober 28, 1955 Norton Union, 
University Buffalo eampus. Twenty-five members attended. The president, 
Mr. Hubert Wilkens presided. The following officers were elected for two- 
year term: Vice-President, Mr. Rolf King; Secretary-Treasurer, Shirley Seidel. 

The question having joint language meeting instead separate groups 
the Conference days was brought up, and discussion followed. was sug- 
gested that perhaps once every three years joint language meeting could 
held. The president read letter from Dr. Schlimbach requesting the names 
members interested working committee introduce German into 
the elementary schools. Mr. Wilkens, Miss Seidel and Miss Gentner were inter- 
ested the committee. The subject past dues was brought up, and the re- 
quest made that they cleared soon possible. committee select 
film was formed with the following members: Mr. Wilkens, Mr. Hollenstine 
and Miss Mayer. This committee will purchase film circulated among 
the Chapter members for use their classrooms. 

The speaker, Miss Emilie Mayer, gave very interesting report the 
Experiences Exchange Teacher and showed slides taken during her stay 
Germany. joint luncheon and afternoon meeting with the other language 
groups followed. 

SEIDEL, Secretary-Treasurer 


FROM THE MLA’S BULLETINS 
Charles Turck, President College, said April 1953: 
not hesitate say that the main reason for the unpopularity FLs 
the way which they are taught. teachers (with few exceptions) are 
unbending their opposition teaching language for use and enjoyment 
rather than game grammar. For those who liked the game (as did), 
FLs are bore. But for mi!lions whose knowledge grammar unfortu- 
nately limited, the teaching grammar becomes headache and bur- 
den. need not so. great teacher can get students talking first, and 
the grammar comes later and incidental more frequent oral exchanges. 
think training grammar most important, but should the English 
courses, not primarily the courses. The teachers rule repre- 
sent the most reactionary element college faculty, standing like martyrs 
for the preservation old requirements and old privileges. This foolishness, 
judgment.’’ 
Harvie Chancellor Vanderbilt (formerly professor 
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philosophy, librarian, and head division ancient languages and litera- 
ture), said March 1953: ‘‘The with instruction this 
eountry has been (1) have thrown the stress upon book knowledge rather 
than speaking knowledge the FLs, and (2) once past the lan- 
guage work the stress has been entirely upon belles lettres. There will not 
any enthusiasm for study this country long the core the language 
course get the average American undergraduate study Heine’s poetry 
the prose Cervantes. There nothing wrong with studying this great 
literature, and for some students primary interest, but the average 
undergraduate more interested the and philosophical writings 
German and French and the eeonomie and recreational aspects Latin Amer- 
ican the sophomore junior German courses, for example, were 
offer readings German which would illustrate the development the 
German political and outlook, which interpreted the present Ger- 
man view European political events, there might considerably increased 
would suggest that the literary aspect foreign cultures 
studied through language might give way the more popular aspects, i.e., 
political, economic, and philosophical, higher enrollment 


desired.’’ 
Bulletin No. (September, 1955), entitled ‘‘The Language Labora- 


tory: Report No. 1,’’ should great interest all language teachers. 
notes that ‘‘teachers German [wishing borrow instructional 
tapes] may apply the Diplomatie Mission the Federal Republie Ger- 
many (1742 St., N.W., Washington, D.C.), which establishing archive 


tapes.’ 


GERMAN TELEVISION 
The Outlines Programs for the Teaching German Television the 
Committee Television, A.A.T.G., appeared last fall. Copies this twenty- 
four page booklet may obtained free from the A.A.T.G. Service 


(see inside front cover). 


WORKSHOP FOR HIGH SCHOOL TEACHERS 

The Fifth Annual Workshop for High School Teachers Foreign Lan- 
guages will held Kent State University, Kent, Ohio, March 1956. 
The morning program will inelude talks the teaching foreign languages 
radio and foreign languages for adults; demonstration the teaching 
French elementary class; and symposium, Foreign Language Study 
Can Made More Attractive.’’ The afternoon will devoted French, 
German, Latin, and Spanish sectional meetings. For further information, write 
Meinke, Head, Department Foreign Languages, Kent State University. 


THE CHICAGO FOLKLORE PRIZE 
This prize, award about $50.00, awarded annually the Uni- 
versity for important contribution the study folklore. 
Students, candidates for higher degrees and established scholars may compete. 
The contribution may monograph, thesis, essay, article, collection 
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tion material: the term here used its broadest sense (e.g., 
American, European, folklore; anthropological, literary, religious, ete. folk- 
lore). permissible submit material which has appeared print, pro- 
vided that such material submitted within one year from the time publi- 
Sufficient postage should included the contestant wishes have 
his material returned. Monographs and collections, must submitted be- 
fore April 15, 1956 the Chairman the Department Languages 
and Literatures, The University Chicago, Chicago 37, Illinois. 


THE GERMAN THEATER, 1955-56 


From information furnished Inter Nationes, Bonn, report the fol- 
lowing about the repertoires leading West German theaters during the eur- 
rent season, 

Zuckmayer’s Kaltes Licht will presented over thirty stages (pre- 
miere Hamburg, September 3). Hamburg will also offer Jahnn’s Thomas 
Chatterton, Eliot’s The Confidential Thomas Wolfe’s Manor House, and 
tichard Nash’s The Rainmaker. Berlin will see Georg Glaser’s Marinus van 
Leyden, Adamov’s Ping-Pong, and various plays from the English French. 

Diisseldorf will give Gerhart Hauptmann’s Magnus Garbe, and Munich 
Weymann’s Generationen. The Kliestpreisträger Lernet-Holenia’s Finanzamt 
will played Stuttgart, will Brecht’s Eduard II. 

Other eities will see Goll’s Melusine, Paul Fent’s Phryne, Fritz Peter Buch’s 
Josepha und der Millionär, Hamsun’s Viktoria (as revised Richard Billin- 
ger), Paul Baudisch’s Alice und Ali, Frisch’s Die chinesische Mauer, and 
Haecker’s Der Ruf. There will also performances Mathias Braun’s Der 
Gefangene, Manfred Hausmann’s Der Fischbecker Wandteppich and Willems’ 


und der Mond. 
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M., The Esthetic Intent Tieck’s Fantastic Comedy. 
Saint Louis: Washington University Studies New Series, Language 
and Literature No, 22, 1953, ix. 150 pp. $3.50. 

the already considerable Tieck literature produced the United States 

Zeydel, Lussky, Matenko, Fife, and others, Professor Immerwahr Wash- 

ington University now adds his painstaking reinterpretation Tieck’s early 

comedies, particularly Der gestiefelte Kater and Die verkehrte Welt. the 
stated purpose this monograph ‘‘to view Tieck’s fantastie farces from the 
perspective comedy, (employing) principles comedy enunciated 

Friedrich and August Wilhelm Schlegel, implicit Tieck’s general criticism, 

and explicitly applied all three the plays question.’’ 

Acknowledging his indebtedness Alfred Lussky’s study Tieck’s 
irony, the author reviews what has been written Tieck and analyzes 
Schlegel’s study Aristophanes, Schlegel’s theories pertaining 
comedy and irony applied Aristophanes, Shakespeare and Calderon, 
the actual comedies Tieck, his dramatic criticism, and the reaction and inter- 
action the critical and creative activities the three writers. 

Immerwahr concludes that simple chronological facts show Tieck’s Der 
gestiefelte Kater cannot have been influenced the Schlegels’ concept 
comedy. Schlegel’s earliest statements comedy and irony were not sent 
the publisher until three months after the publication the Kater. 

analyzing the application Schlegel’s concept universality 
Tieck’s fantastic comedies the author somewhat less convincing. This 
partially because neglects the views some the most important recent 
studies German romanticism, such the third volume Korff’s 
Geist der Goethezeit, the two studies Romanticism Paul Kluckhohn, Fritz 
Strich’s Deutsche Klassik und Romantik, and above all Richard Benz’ Die 
deutsche Romantik. All these not only look upon Romanticism literary 
phenomenon, but also include extra-literary aspects the romantic age 
their appraisal. perhaps insufficient discuss the early work Tieck 
without considering the impact Wackenroder’s ideas the Schlegels’ 
with romantic comedy drama and ‘universal poetry’.’’ 
least Die verkehrte Welt and Kaiser Oktavianus, Tieck independent 
romantic experimenter search new forms expression. true that 
Tieck nor his younger imitators ever succeeded grafting (the 
fantastic comedy) onto the growth Universalpoesie,’’ but their failure 
did not prevent others from following their footsteps. Schumann, E.T.A. 
Hoffmann, Ph. Runge, and Richard Wagner relied heavily Tieck’s 
experimentation with coalescence genres and art media these early 
comedies. 

are grateful Immerwahr for clarifying the comic objectives 
Tieck and placing them the proper perspective the history comic art, 


| 
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although his study represents only one aspeet larger pieture. 
ALFRED NEUMANN 
University Houston, 


INGE, Die weisse Rose. Ed. Erika Meyer. Boston: Houghton Mifflin 

Company, 1955. xi, 129 pp. #1.60 
choosing Die weisse Rose for reading text Erika Meyer demonstrates once 
again her ability bring the student German significant, mature ma- 
terials medium diffieulty. Even the more portions this text 
should not prove too difficult for second-year students, thanks ample foot- 
notes and vocabulary which greatly facilitates 

The romantie title this book leaves the reader quite unprepared for its 
actual contents: hard-hitting, factual record methods which Nazis 
sought crush all individuality, all independence thought and action 
German youth; uplifting eyewitness account the resolute resistance 
the regime small band students and one professor the University 
Munich, the face hopeless odds, with utter disregard personal 
safety, they write mimeograph violently leaflets, smuggle them 
into the university, spread them Munich and other German 
cities. They are denounced the Gestapo, are ‘‘tried’’ and condemned 
They die unshaken their faith that the end truth and decency, 
human dignity and freedom would triumph. hoped that our students 
will given the opportunity read this stirring document the tragedy and 
triumph idealistie German youth the dark days Nazi tyranny. 

ANDRE VON GRONICKA 
Columbia University, New York City 


Faust. Introduction; Part Text and Notes. Ed. R-M. 

HELMUT REHDER, Boston: Heath and Co. (1954). 

vii, 420 pp. $3.40 
The first volume contains 160 pages Introduction, not quite many 
text, and Notes. 

With two linguists among the three editors, there probably need 
looking for misprints the Text. Some users will regard the antiqua type 
the main advantage this edition, but the crammed pages look less attractive 
than the former Heath edition: push even the shortest verses (e.g., 
Gretchen Spinnrade) far left the longest, seems needlessly consistent. 

The Notes have already won the acclaim students. They are 
detailed and the point. They make all desiruble use work done older 
commentators, while modernizing very successfully (in general: preparing 
for lower level understanding). the student might get 
glimpse here and there the debates that rage about certain points; but 
the authors prefer keep them themselves: the entire bibliography 
(p. 325) consists Eckermann and Hederich! Unqualified praise due the 
pertinent paragraphs which begin each scene sketching its function (more 
consistently than Goebel once did the Holt edition). 

The huge Introduction, order help the student, would need 
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special course have explained him. The authors have neglected 
make its eight chapters and many subdivisions accessible for reference means 
table contents. The whole savors committee work and the sullen- 
ness compilation. The many excellent things said are muffled, drowned 
Rarely has been reached been left 
standing. There some going circles these essays within essays. Their 
scope wonderfully wide, but the core they seem strangely from Faust 
and from Goethe, 

would ungrateful wish the authors had rather persuaded Pro- 
fessor Hohlfeld let them edit his introduction and commentary. would 
say that then might have had great American edition 


Faust instead this merely competent Let thankful that 
have the much needed new edition; there doubt that will our 
standard one for many years. We will have to live with it, and all its fea- 
tures will become familiar us. this early moment may still voice 
mingled feelings respect and perplexity. The task was certainly enormous, 
and the achievement perhaps great that first measure it, 
blinded our prejudices and shocked innovations. 
NORBERT FUERST 


Indiana University, Bloomington 


Faust, Part II, ed. R-M. Heffner, Helmut Relider, 

Boston: Heath and Company (1955). (iv), 388 pp. $3.40. 
With the publication this volume the editors complete their three-volume 
edition Faust with German-English vocabulary. Since their Introduction 
with Part (1954), review Part may properly limit itself 
few remarks their Notes. Almost without exception these are succinct, 
even though the editors are serupulously careful when the text 
presents alternative possibilities interpretation what they the 
level’’ understanding (language and, presume, action). The notes each 
the first three acts are preceded brief remarks its structure and 
dramatie obvious that there will other interpretations than 
the editors’ even this level, but their principle orienting the student before 
plunges into what, read slowly and for the first time, must always 
confusing maze, sound that the cursory preface Act and the lack 
one Act genuine disappointment. the student 
expected consult the Part for these two acts, but this 
not practical, since the relevant remarks ure there over fifty pages 
contents. ) € 

the editors’ commendable effort avoid the purely specula- 
tive results, think, misleading literalness: does Faust recover Anmutige 
Gegend’’ from complete collapse ‘‘under the ministrations’’ ‘‘kindly 
spirits,’’ they write, simply through natural poetically externalized 
elemental spirits? other times their notes are perfectly factual but 
full have the effect delaying digression (on astrology, 1.4949 ff.), 
while still other times irrelevant information actually creeps (as when 
the names Enyo, and Chresis [or Deino]’’ are introduced into the 
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otherwise excellent note the stage direction 1.7982). The 
duplication information given Vocabulary might also have been ad- 
vantageously avoided (e.g., Original 1.6807, especially when accompanied 
general remarks which not even seem correct). But the editing 
Faust, Part Professors Heffner, Rehder and Twaddell for the most part 
and that part tremendously large one admirably done that even 
fifteen twenty questionable notes would detract nothing whatever from their 
monumental contribution more effective teaching Goethe’s masterpiece 


American schools. 


Der Heliand. Uebertragen von Wilhelm Stapel. Munich: Carl Hanser Verlag, 

1953. 178 pp. 

This prose translation the Old Saxon poem with very few footnotes. 
The Nachwort fourteen pages intended brief introduction the 
background the poem. the book designed for the lay reader, neces- 
sary explanations are given non-technical fashion and are held minimum. 
The translator and editor was well equipped for the task set himself. 
did wisely choosing prose for the translation, his earlier translation 
Wolfram’s Parzival, choice that justifies the Nachwort. 

The translation accurate for have checked it; the footnotes 
likewise. not clear why the author should have represented the voiced 
spirants dh, bh, without any explanation. The philologist will understand, 
but the lay reader must puzzled these consonant groups. Heliand 249 
wisbodo not Bote’’ the footnote states, but ‘‘zuver- 
lässiger Bote.’’ The vowel short, that the word has nothing with 
weise. Again the description the wedding feast Cana the passage 
2060f. (p. 60) translated: ‘‘Nun Deine Gäste satt, Deine Hochzeitsteil- 
nehmer erheblich betrunken sind’’ ete. The sad means ‘‘drunk’’ here and 
varied druncane. The two other occurrences, 2862, 2866 (miracle the 
loaves and the fishes) require the meaning satt, but that does not affect 
the passage question. The meaning ‘‘drunk’’ widespread Northwest 
Germanic. shall elsewhere take detail the points which interpreta- 
tion varies from that here given the traditional one. The author 
too much impressed Dr. Willi Krogmann’s sometimes rash interpreta- 
tions (e.g. that mudspelli, n.) and ignores the careful study Georg 
Baesecke that appeared shortly before his death. 

This book should recommended undergraduate concentrators 
German. will great help Ph.D. candidates and others who have the 
patience read together with the original text. 

TAYLOR STARCK 
Harvard University, 
Cambridge, Mass. 


REED, CARROLL E., and SEIFERT, LESTER W., Linguistic Atlas Pennsylvania 
German. Marburg/Lahn (1954). 100 maps. 

This compact little atlas 100 linguistic maps valuable and necessary 

supplement Reed’s earlier work, The Pennsylvania German Dialect spoken 


REVIEWS 


the Counties Lehigh and Berks (University Washington Press, 1949). 
Eighty these maps are devoted the illustration the distribution 
variants within the Pennsylvania German area. These variants are primarily 
phonologieal and morphologieal, although lexieal variants are not wholly ex- 
eluded. The remaining twenty maps are devoted the illustration relevant 
historical circumstances, maps earlier boundaries and lines communication 
Pennsylvania along with maps related dialect areas Southwest 
Germany from DSA. Four these maps sum the major isoglosses within 
the Pennsylvania area. The maps are printed remarkably clear manner 
paper well suited for the very simple means indicating every 
linguistic feature treated lends the ready comprehensibility each map. 
The supplementary maps this volume are great value for the under- 
standing factors which determined many, but not all features 
distribution. The authors’ intent collect, organize, and present the 
materials they have gathered has been admirably realized. this 
atlas they have managed walk the neat line between fullness material 
and conciseness presentation. This feature the atlas allows the user see 
easily the major facts distribution without his being confused welter 
variants, often the case works greater scope. this presenta- 
tion the compilers have refrained almost rigidly from any ultimate analyses. 

careful study these maps their totality recommended not only 
the Germanist, but any linguist, for here, easily form, 
fairly detailed survey limited and stable dialect area presented. The 
very complex matter the distribution linguistie forms set forth 
barely twenty-eight pages, clearly illustrating the complicated and 
diachronic interrelationships and extra-linguistie factors. Studies 
such this will advance Science leading the ultimate interpre- 
tation the facts revealed dialect geography. The full impact this disci- 
pline yet felt. 

TERENCE WILBUR 


University California, Los Angcles 


The English Legend Heinrich Heine. New York: Bloch 

Publishing Co., 1954, ix, 191 pp. $3.00. 

This complex (and amazingly complete) study the Heine image and 
legend England, with some into the American hemisphere; one 
might semasiological study that Professor Liptzin does not maintain 
static focus but records the changing series Heine images. this 
Bildwandlung rapid enough cinematographic, does remind 
one the old stereopticon peep-shows where, despite inevitable jerkiness 
the succession pictures, certain development was evident. 

providing ‘‘a survey the English legend from 1828 the present 
day many varying and often contradictory approaches and interpreta- 
tions’’ are revealed. This expected, not only because, over the years, 
many tried their hands interpretation Heine, but, even more primarily, 
because apparent contradictions inherent within Heine’s life, his character, 
and consequently his works. These contradictions are only now, one hundred 
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years after his death, losing some their harshness and approaching resolution, 
though various direetions, depending whom you read. Read, for example, 
the 1935 essay the Marxist eritie, Georg Lukäcs, Heinrich Heine als 
nationaler Dichter, following with Prof. Clement Vollmer Heine’s Con- 
servatism (1946) and then take Felix Stössinger’s extended introduetory essay 
his anthology, Heinrich Heine: Mein wertvollstes Vermächtnis (1950), un- 
veiling the concept Einheit’’ Heine’s works. 

Professor Liptzin’s thoroughly documented survey (from relatively 
inaccessible periodical sources), the Bildwandlung runs its course from 
patronizing, half-friendly English attitude (1826-1831) through decade 
more hostility, when Thomas Carlyle’s was the dominant voice, through 
period ebbing opposition (1830-1845), from tolerance real admiration 
and the establishment ‘‘the Victorian Heine legend.’’ This turn develops 
from pity for the ‘‘martyr Montmartre’’, via admiration Heine ‘‘the 
continuator Goethe,’’ the late stage envisioning him ‘‘the 
pessimist’’, The study brought down the present with the poet’s röle 

Liptzin’s fine performance major contribution contemporary Heine 
scholarship area already partially adumbrated Stanton Wormley’s 
Heine England (1943) with notable differences. Wormley’s somewhat more 
extensive task involved itself more deeply with consideration Heine’s 
translators, major and minor, than does Liptzin: likewise, Wormley goes deeper 
into the vast question Heine’s influence upon English poets, major and minor. 
Though inevitably overlapping here and there (e.g., connection with George 
Eliot, Matthew Arnold, Milnes and others), the two scholars have differing con- 
cerns. Heine-Bild emerges clearly the longer compilation. evoke 
this image, its manifold manifestations, with quick and telling strokes: this 
was Liptzin’s self-appointed task. And this accomplishes. Remaining 
objective as possible during the compilation of data, his admiration for the 
poet becomes more evident the more evaluative and slightly con- 
cluding portions the book. is, from start finish, 
executed piece work, nor would many care read such study, were 
not written con amore plus critical judgment. 

HERMAN SALINGER 
Duke University, 
Durham, North Carolina. 


HEINE, Last Poems. Selected William Rose. Cambridge: 
University Press, 1954. xiii, 126 pp. $.75. 
This volume contains selections from Romanzero, Gedichte 1853-54, and some 
Poems.’’ Although few omissions, like that ‘‘Pomare’’ 
and certain amusing may regretted, the poems well repre- 
sent the earnest strains Heine’s late lyrics. Since this ‘‘Cambridge Plain 
Text,’’ there are notes. The editor’s brief Preface emphasizes the suffering 
Heine’s final years and his conversion religious faith; 
ends Bibliographical Note referring the student the commentaries 
the Walzel and Elster editions and English and biographies 
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Bianquis’ excellent little book French might have been listed 


too). 


H., Kleinstadt Amerika. 
Series: (Elementary). New York: 


Cultural Graded Readers, G 
American Book Company (1955). vi, 64 pp. 75 cents. 


This booklet weleome addition the series edited Professor Goedsche 


and our stock elementary German The material highly inter- 
esting and informative, the German simple yet graceful. The reader will, 


Kleinstadt in Amerika tells the story of the settlement of Watertown, Wis- 
eonsin, Germans the middle the 19th century, the political and social 
probl which the igrants had face, how they Americanized, 

left American life. Since Watertown was the 


and the imprint they 
city in which Carl Schurz lived for a time, we learn something more about him 


and his wife Margarethe, who introduced the kindergarten this country. 


le: 835 words, of which 


only 349 are new, and nearly all these appear the Purin basie word list. 


There are the usual exercises, consisting questions the text, vocabulary 


drill and drill idioms. 

HARRY STEINHAUER 
Antioch College, 
Yellow Springs, Ohio 


FRIEDRICH GEORG, Der erste Gang. Roman. Munich: Karl Hauser Ver- 
lag, 1954. 283 pp. 12.60, 


This first novel Jünger tries cover the decline the Austro-Hun- 
garian Empire the erueial period 1914-1918. The historieal data that 


decline are familiar and Jünger does not bother to repeat them. Instead, he 


immediately takes the reader the initial stages the war and begins tale 
embroidered with elaborate frills fact and fiction. does with exag- 
gerated measure painstaking and often naive ingenuity. invites 
examine his vision, unobtrusively perhaps but inevitably, but feel that 
small and meagre. does not us. fact, hardly anything that 
step’’ toward general decline values becomes apparent, least all 
the characters the novel. What the jacket says, that ‘‘an einer grossen 
Zahl von bezeichnenden Gestalten Jünger jene weltbewegenden Ereignisse (er- 
zihle),’’ is simply not true. To be sure, the number of characters is large; they 
and go, but their relation the historical background not elear; nor 
are they the contrary, most them are naive 
muddled would-be philosophers, raising banal questions and answering them 
neither usefully nor interestingly. dachte er, nimmt sich un- 
sere Bewegung Zeit und Raum aus, doch gehen wir einen, gehen unseren 
Weg. Ist der Weg immer schon da, den wir gehen? Er muss wohl, wenn die 
Bewegung nicht enden soll, schon sein. Lassen sich der Mensch und sein 
Weg kennen? Wie sollte das möglich sein? (p. 93).’’ Thus goes the reason- 


The vocabulary used Book still very sim 


THE GERMAN QUARTERLY 


ing Hammerstein, symptomatie the way all other characters think (pp. 
11, 40, 73, 153 ete.). always the same trite argument these figures advance, 
and they remain flat and dull. Strange ineidents take place and they have 
sooner than they are forgotten. kaleidoseopie the action with its 
appearing and disappearing characters and oddly placed are the climaxes 
that the author’s intention remains vague. 

From all this becomes obvious that this novel not any way exciting. 
carefully written, well documented, but rather conventional its language, 
stereotyped its imagery, and fails give the reader sense the reality 
the past. Jiinger, though well known poet and essayist, has poorly 
demonstrated his qualification novelist. 

LOHNER 

New York University 


Schleiden, Nachwort von Jünger. München: Carl Hanser Verlag, 
[1954]. 470 pp. 12. 

This one-volume Klopstock contains generous representation his lyric 
poems chronological order (one misses few gems like Weihtrunk’’ and 
Auferstehung’’); some epigrams; the first three eantos the Messias 
(these being the historically most important and critically least questioned 
ones) Klopstock’s own summaries the remaining eantos; the 
works Der Tod Adams (one might have preferred Hermanns Tod, though 
longer, representing another, characteristic side Klopstock’s interests) 
the Gelehrtenrepublik the ‘‘constitution’’ and some briefer passages; 
judicious sampling Klopstock’s prose ‘writings ethical, social, linguistic, 
and aesthetic subjects; brief selections from his letters and translations; limited 
but helpful notes the Editor; and Nachwort Jiinger which, had 
been better proportioned, could have told more about the poet and his work 
thirty-odd pages. 

two persons will agree entirely the contents anthology, but 
this volume handsome and tasteful print, paper, and binding 
excellent compendium that should literally put Klopstock into 
the hands many readers, 

WALTER SıLz 


Columbia University, New York City 


STAMMLER, WOLFGANG, Kleinere Schriften zur Sprachgeschichte. Berlin; 

Erich Schmidt Verlag, 1954. 256 pp. Cloth 25.80; paper 23.60. 
Wolfgang Stammler has collected here group essays, mostly old but some 
new, under three main headings: ‘‘Zur Sprachgeschichte,’’ ‘‘Zur Wortge- 
schichte’’ and His major interest clearly 
the essays ‘‘Zur and here that whatever new ma- 
terial there appears. The eight ‘‘Zur Sprachgeschichte’’ have all 
range from 1922 1948. The most essay that 


Schlagworte der Zeit der Aufklärung’’ (pp. 48-100), from the Festschrift 
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für Goetz (1948). very convenient have these essays brought 
together where they are readily hand. 

After introductory essay seven pages (Prolegomena) Stammler 
presents series essays Wortgeschichte, treating all twenty nine 
words extensively, well number others briefly. each case 
attempt made get the earliest uses the word and then trace 
its subsequent development. The extent the Belege cited im- 
pressive; obviously, many years collecting have gone into the materials for 
these studies. Only person who has himself pursued these words through the 
literature since M.H.G. times could have opinion concerning Stammler’s 
conclusions, have observed that some this material has been picked 
almost verbatim Kluge-Goetze’s Wörterbuch (15th edition, 1951). 

The third seetion the book brings together three memorial essays de- 
voted Karl Freye (1882-1915), Gustav Roethe (1859-1926), and Paul 
Merker (1881-1945). The prineipal essay the one devoted Roethe, whose 
influence Stammler notable. complete Wortregister lists 540 words 
which have been mentioned the text. (Twenty eight these are com- 
pounds Mensch, twenty seven involve forms Bild, and on). This 
index makes quick reference any desired form easy. 

value judgment expected, let said that the section Wort- 
interesting and stimulating. These essays can read one 
time any order one’s leisure with real profit. This not meant 
depreciate the essays Sprachgeschichte, but these are already available else- 
where. will please the many friends Arno Schirokauer find that this 
valume dedicated his memory. 

R-M. HEFFNER 
University Wisconsin, Madison 


ALBRECHT, Unruhige Nacht. Ed. Waldo Peebles. New York: American 
Book Company (1955). 154 pp., (103 pp. text). $2.25. 

This remarkable war story written Swabian village pastor, poet and 
man letters who spent five years the Eastern Front army chaplain. 
The scene the Ukraine, the year 1942, the central event army chaplain’s 
assignment provide spiritual help for deserter and attend his execution. 
The editor summarizes some its main incidents outside the prison cell 
follows: ‘‘The story night spent drab and depressing surroundings 
(viz. the transit officers’ quarters) acquires poignancy and zest through the 
account the love affair between army nurse and her 
officer his way airplane the doomed city Stalingrad, already en- 
circled Russian armies. less condemned death than the deserter 
awaiting execution the morning. The author handles the nocturnal tryst 
the lovers with infinite tenderness and tact. And the reader’s sympathy 
aroused through the chaplain’s study the dossier, which discloses the prison- 
er’s love for the young Ukrainian woman Ljuba, the widow Russian 
soldier and the mother two-year-old boy.’’ 

The editor goes say that ‘‘the novel beautifully and delicately 
written poetic, yet simple prose enriched numerous allusions,’’ true 
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enough statement which, however, needs some qualification. the first place, 
Unruhige Nacht not novel but the author himself calls it. 
Secondly, its poetic quality and numerous allusions make for rather difficult 
reading, and thirdly, its simple prose largely consists military phraseology 
and terminology. Realizing these impediments, the editor has made ample use 


providing idiomatie renderings 


footnotes containing explanations 
some number untranslatable otherwise passages. The trouble 
with poetic prose that does not lend itself readily translation: sie 


lässt sich nicht übersetzen, sie lässt sich nur nachdichten. graduate student 


who recently wrote most favorable report the story must have felt the 
same way when she remarked that its sentence structure was complicated and 
that for this reason she would limit her recommendation usi the book 
class advanced courses, would interesting know for what level 


the editor intended Unruhige Nacht. 

The vocabulary might have been worked out trifle more carefully. The 
editor seems have slipped more than once, provided agrees with that 
value the student vocabulary should give the basic meaning 
word, plus its special meaning such required the context. E.g., An- 
rufung does mean ‘invocation,’ but the context which appears, Goes 
uses the sense ‘mention, reference’; the other hand, Kletterschuhe 
not ‘slippers’ though ‘slippers’ fits the context; Ausfallstrasse may also 
‘military highway,’ but, think, its standard translation ‘arterial 


road’; Durchstecherei always implies ‘intrigue,’ but its English equivalents 
are ‘fraud, collusion, erookedness’ which all fit the context (better than 
trigue’); Ried may mean ‘reed,’ but also means ‘boggy country (grown 
with reeds)’, and this sense that Goes uses it; etc. The omission 
entries for nachdenklich stimmen, sich veranlasst schen, (sich veranlassen is 
not German), stellen (=arrest, 67), Befangenheit, Doppelzimmer, sich 
schaffen machen, sich schreiben does not make easier for the student 
plough his way through the story. There are few typographical errors (pp. 
37, 49, 58, 88, 154, and possibly 121: Gabel ‘hook’, instead 


Detroit, Michigan 


Morgan. vii, 120 pp. KELLER, Village Romeo and Juliet. Translated 
Thomas. vii, pp. College Translations. New York: Frederick 
Ungar Publishing Co., 1955. cents each. 

Pocket size paper bound translations! Yes, few sapless German students will 

further corrupted, but more likely that these attractive and very good 

translations will draw some readers the fold. Mr. Morgan’s work new, 

Mr. Thomas’ over forty-one years old (originally German Classics, Vol. 14), 

and both are superior the several other English versions. Here Mr. Morgan 

his best: again the wheel father’s mill was lustily splashing 
and clashing, the snow was busily dripping from the roof, and the sparrows 
were twittering and fluttering about; was sitting the doorsill and wiping 
the sleep out eyes; felt utterly contented the warm sunshine.’’ The 
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musicality and spirit the original are here. Somewhat less happy are the 
songs, for they are almost invariably marred awkward line eurious 
phrase, Can ‘‘Austria’’ rhyme with ‘‘Hurrah’’ (p. 95)? Who understands 
Danube gleams from yonder ground’’ (‘‘Die Donau blitzt aus tiefem 
Grund’’)? few infelicities should smoothed: ‘‘she blew the air away from 
herself’’ (23); robber addresses our hero ‘‘my darling’’ Mein Lieb- 
ster’’); ‘‘a very heated girl’’ (82). Disturbing are: bailiff (13, Amtmann), 
took good pull (of wine, 97), cram books (100), hall porter (after 15, 
consistently for Portier). There are one two real slips: the wood road (31, 
for Holzweg) and love each other like turtledoves (113, for Kaninchen). 

Though more accurate and more natural than its predecessor (Schierbrand 
1913) and its contemporary (Bahlmann 1914), Mr. Thomas’ work might 
have benefited from some minor corrections. few oddities needed attention: 
spree (5) and heels over head debt (18), while the invectives the 
enraged farmers (30) needed transfusion. Mr. Thomas his best, and worst, 
sounds like this: ‘‘When acted badly, she (Manz’s wife) raised Cain and 
denied herself nothing; and thus she throve richest bloom mistress 
the decadent house’’ (19). 

The Introductions are too lean. Highly desirable would some terse com- 
ment Eichendorff’s Catholic faith, the irony, and the 
significance the philistine types; also Seldwyla and the original newspaper 
which attracted Keller’s attention. Magelone (16), Lady Venus (71), 
St. Stephen (95), and Keller’s tale the Blocksberg (91) might have been 
glossed. Trotzdem, auspicious debut for ambitious series. 

Brown University Karu. S, WEIMAR 
Providence, R.l. 
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GERMANISTIC SOCIETY FELLOWSHIP 

fellowship the value $1200 for study West-German university 
has been established the Direetors the Germanistie Society America. 
intended for prospective teacher German, preferably one already 
holding A.M. degree. Inquiries should addressed the Institute 
International Education, East 67th Street, New York 21, N.Y., which also 
handles applications for Fulbright Travel Grants that might provide trans- 
portation and from Germany. 


THE GERMAN QUARTERLY 
FOR READING AND CONVERSATION 


For both reading and conversation work the late 
first-year college level, suggest these two live- 


collections humorous contemporary material. 


Hans und Willi 


MILO SPERBER. Ten amusing one-act plays, 
ideal for oral-aural work and for rapid reading, 
are combined this book. Originally used 
radio skits for light entertainment, the plays have 
triple appeal for classroom use: first, reader 
which may introduced early the second 
semester; second, for conversational work; and 
third, for informal presentation the classroom 
German club. The plays are marked simple, 
everyday language, amusing situations con- 
temporary life, lively humor, and sustained in- 
terest, and have real German flavor. German- 


English vocabulary provided. 
143 pages, illustrated, $1.50 


Fabrizius’ 


Wer zuletzt lacht... 


Edited CLAIR HAYDEN BELL. Students be- 
ginning German will revel these twenty-two 
delightfully entertaining, universally appealing 
short stories and anecdotes. All are full the 
humorous situations which are found everyday 
life, and contain the author’s characteristic sur- 
prise endings. The stories are short enough 
read one period. Both style and vocabulary are 
simple permit early reading the first 
year’s work. Long popular Europe (they have 
been published languages countries), 
the stories here are made available for the first 


time for classroom use the United States. 
178 pages, illustrated, $1.75 


APPLETON-CENTURY-CROFTS 
West 32nd Street New York New York 
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GERMAN READING GRAMMAR 
Revised Edition 
Sharp Strothmann 


teacher German writes: 

have looked German Reading Grammar 
and read all the new features with interest. like 
the clear presentation the grammar and the really 
fine prose and poetry. German hard language 
best. can made all easy teach, this 
book does 

Join the many colleges that have already introduced 
this text! 


GINN AND COMPANY 


SEND FOR Home Office: Boston Sales Offices: 


San Francisco 3 Toronto 7 


NEUE ALTE LIEDER 


Compiled and Edited 
Felix Guenther Leo Taub 
(Conn. State C.) (Interschol. German Glee Club 
N.Y.) 


Harold Lenz 
(Queens College, N.Y.) 

Contains gems selected from the Locheimer Liederbuch, the 
Augsburger Tafelkonfekt and various 18th and 19th Century 
sources. 

This little volume features notes, suggestions for dramatizing the 
songs, charming and easy piano accompaniments, and glossary 
dialect terms. 

Your CLASSES and your GERMAN CLUB 
will enjoy this unique collection German folksongs. 
$.35 each plus postage 
Obtainable from 


AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 
Herbert Peisel, Treasurer 
Department Germanic Languages 
Syracuse University Syracuse 10, 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers. 
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heute! drei herrliche deutsche Lesebücher: 


now available: 


DEUTSCHE ERLEBEN DIE ZEIT 


1914-1953 Second Edition 

HANNA HAFKESBRINK ROSEMARY PARK 
Connecticut College 

Exciting narratives many best con- 
temporary writers, which now include events 1953. 


recently published: 


edited ERIKA MEYER Mount Holyoke College 
can hardly think more ideal reader for intermediate 
account the cunning methods used the Nazis 
ensnare and enslave idealistic German youth, and the 
heroic struggle freedom-loving German students against 

this tyranny most 
BERNARD 
Georgetown University 


popular reader: 


DEUTSCHEN LANDEN 


JOSEF BIHL Wayne University 


“Beautifully printed and illustrated, this text represents 
ambitious effort meet the growing demand for 


reading material cultural nature 


from Monatshefte 
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German Translation 


Pollard, M.A., LL.D. 


This book (now its fourth edition) used The University Texas 
since presents unique method for translating German into 
English. Students are able "size up” whole paragraphs glance 
and recognize syntactical forms once. EASY TEACH, 
SIMPLE APPLICATION AND HIGHLY EFFICIENT. STUDENTS ARE 
EXTREMELY ENTHUSIASTIC ABOUT IT. 


review The German Quarterly (March, 1952, issue) Dr. Stanley 
Werbow, Assistant Professor, University Texas, recommends this 
method unqualifiediy: 

For the native-born as well as for the American teacher of German 
this method provides a helpful and stimulating teaching aid. It helps 
him to visualize the student’s problem and to present a clearer demon- 
stration of its solution. For graduate students with little or no previous 
German it means salvation, for it is almost fool-proof as a device for 
learning to translate for the required reading examination. For all 
learners of German it is a necessary step on the way to fluent and 
natural reading of difficult, technical or literary material. 


Prominent teachers German have used the method and endorse 

wholeheartedly: 

Dr. Jack Stein (Columbia University): “The method basically sound 
and admirably accomplishes the purpose for which was devised. 
The mechanical principles evolved are derived every case from the 
basic structure the language.” 

Dr. Robert Clark (University California): have observed the 
speed with which the terrors translating intricate German prose 
yield feeling mastery the part the student.” 

Dr. Meno Spann (Northwestern University): “This method revolves 
about clever way using the capitalized noun for the solution 
difficult syntactical 

At our own Institution, department members have this to say: 

Dr. Michael: “It the best way for acquiring reading knowledge 
difficult German texts. The results were surprising.” 

Dr. Holzwarth: “Professor Pollard has evolved unbeatable 
method teaching students translate into English. The more 
involved the material, the more evident the value his simple 

Dr. George Schulz-Behrend: “Professor Pollard’s method benefits the 
study German all levels. The results speak for themselves.” 


INTENDED FOR STUDENTS AFTER ONE SEMESTER GERMAN. 
USE THIS YOUR SECOND SEMESTER. 


The University Co-op 


Austin, Texas Price: $6.00 
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Two new editions popular 


German texts ready 


the Spring 


Beginning German 


Otto Schinnerer 


Revision Barbara Schinnerer Tovey 


This widely used text admirably fulfills the requirements 
short grammar clear and thorough but brief enough for the 
one-semester college course. Features the revised edition: 
(1) the text set Roman type throughout help the student 
master the fundamentals the language; (2) the new supple- 
mentary readings provide up-to-date description present- 
day West Germany and Austria; (3) the new illustrations have 
been provided complement the new readings and give 
representative picture the landscape, architecture and people 
Germany and Austria; (4) new vocabulary material in- 
cluded. 


Introduction German 


Revised Edition 
Harry Steinhauer and William Sundermeyer 


This book divided into three parts the Vorstufe, the 
Essential Grammar and the Reference Grammar. The Vorstufe 
offers elementary conversation course series planned 
questions and answers. The Essential Grammar presents intro- 
duction elementary grammar used independently 
conjunction with the Vorstufe. The Reference Grammar arranged 
for quick reference and explains difficulties encountered the 
first two three years German. All grammatical material 
presented topic, and vocabulary restricted, enabling the 
student concentrate the basic structure the language. The 
text set Roman type. 


The Macmillan Compan 


FIFTH AVENUE, NEW YORK 11, N.Y. 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers. 
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16mm Films For Study and Enjoyment 
FILMS GERMAN 


UNSERE STRASSE (20 min.) Rental $5. Sale $95. Printed Scripts ea. 
new film for the teaching German Secondary Schools and Colleges; 
produced Germany. film deals with the practical problem 
persuading town council vote funds for construction 
street where new houses have been built. 

“Unsere Strasse received with great enthusiasm photography and 
setting film University Texas. 

ALPINE VILLAGE (18 mins.) Rental $4.00. 

Glimpses daily life the people Swiss mountain village. 
BAUERNSTAND MIT KUENSTLERHAND (15 mins.) Rental $4. 

film the Swiss farmer and craftsman, woodcarving, spinning, 
weaving, cheese making and tapestry making. 

SINGENDES DEUTSCHLAND (20 mins.), Rental $4.75, Sale $75. 

popular German songs are sung and illustrated with scenes the 
German countryside. Printed copy songs .15c ea. 


ab ab 
EMIL UND DIE DETEKTIVE (77 mins.) Rental $19. For prints with 
English subtitles Rental apply. apply. 
story which all can follow and understand based the book 
Kastner. The entire school would enjoy this film. 
Also available sequence mins. each. Rental $4.75 per section. 
EMIL GOES BERLIN DETECTIVES ACTION 
EMIL MEETS THE GANG THE THIEF CAUGHT 


SINGENDE JUGEND Orphan Boy Vienna (80 mins.) Rental $15 
Elementary and High Schools, $25 others. All prints have English 
subtitles. 

story full activity about orphan boy adopted Street Singer 

and later the Vienna Choir Boy’s School. 


FILMS ENGLISH 


ANGELS DINKELSBUHL (17 mins.) Rental $3.75. Sale $50. 
The townsfolk enact their famous this German 
Province Bavaria. 


OBERAMMERGAU (17 mins.) Rental $3.75. Sale $50. 
tour Oberammergau and the nearby village Mittenburg. 


ORDER FROM 


International Film 
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For years American students have learned and enjoyed 


GERMAN LITERATURE 


Dr. Werner two-volume anthology 


SCHRIFTWERKE DEUTSCHER SPRACHE 


containing carefully selected texts from medieval modern times 
well concise biographical notes: 


Vol. VON DEN ANFANGEN BIS INS BAROCKZEITALTER 
478 pp. mit Abriss der mittelhochdeutschen Sprachlehre und 
cloth, inclusive postage $3.15 


Vol. VON DER AUFKLÄRUNG BIS ZUR NEUEN INNERLICHKEIT 
560 pp., cloth, inclusive postage $3.10. 


ALBERT PHIEBIG 
P.O.B. 352, White Plains, 
“ona 


Two Complete 
Vocabularies 
One Volume 


THE STANDARD FOREIGN 


DICT 


and English-German 


Completely revised, this popular dictionary covers large part 
the latest German etymological development. you'll find 
more than 87,000 German entries and more than 43,000 English 
entries, with phonetic key pronunciation German. The 
vocabulary covers literary, scientific, and technical German, and 
American well English phrasing definitions. 


VALUABLE HELPS FOR THE USER 


PHONETIC KEY PROPER NAMES 
the pronunciation all German German and English geographical 
words. and proper names. 
USEFUL TABLES IRREGULAR VERBS 
German measures, both English and German 
coinage, etc. GENDER NOUNS 
ABBREVIATIONS indicated German English 
both English and German section 

Plain $5.00, Thumb-indexed $5.75 
FUNK WAGNALLS 153 24th St., New York 10, 
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Travel 


Sponsored the University Washington 


Includes round trip steamer from Montreal, 
days study the University Munich, local 
excursions various points interest Germany. 
University Washington fee $27.50 additional. 
Group limited students and younger teachers 
with German Study major and/or knowledge 
the language. All participants must register for 
credit with the Univ. Washington. 


Two optional extensions: 22-days, England, Hol- 
land, Belgium, Switzerland, Italy and France--$380 
additional. 


additional. 


Other trips offered all parts Europe, Mexico, 
South America, Round the World, and the Orient. 


Foremost Organization 
for Educational Travel” 


IT. Students International Travel Association 


545 FIFTH AVE., NEW YORK 17, 2-6544 
323 GEARY ST., SAN FRANCISCO CALIF. 2-5279 
530 6TH ST., LOS ANGELES 14, CALIF. 7114 


332 SO. MICHIGAN AVE., CHICAGO ILL. 7-2557 
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Texts German 


Elementary German 


Systematic Approach, Revised Edition 


Fred Fehling, State University Iowa 
Wolfgang Paulsen, University Connecticut 


Featuring simplicity approach, this first-year text presents 
the fundamentals German grammar clearly and logically. 
The exercises are conveniently divided into two parts 
RECOGNITION GRAMMAR for those who plan only read 
German and ACTIVE GRAMMAR for those who want 
speak and write it. 


Deutscher Sprachgebrauch 


Praktische 
Werner Neuse, Middlebury College 


This unique text has been designed strengthen the 
knowledge German idiom and acquaint him with the 
finer points German style. short reading selection serves 
the basis for the stylistic exercises each lesson. 


Brief German Reference Grammar 


Nora Wittman, Pennsylvania State University 


German students all levels will find this handy, fully in- 
dexed booklet convenient guide toward accurate interpreta- 
tion reading and accurate expression composition and 
conversation. The essentials German grammar, syntax, and 
word order are clearly and concisely presented and are illus- 
trated German sentences with English translations. 


Successful German Readers 
Goedsche, Glaettli, Neuse, Zorb Peebles 


Cultural Graded Readers Goes’ Unruhige Nacht 
Series) 
Goedsche and Seiferth Van de Luyster 
Cultural Graded Readers German Readings in Science 
(Intermediate Series) (For Intermediate Students) 
Avenue, New York New York 
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shown. 


DAS DEUTSCHE VOLKSLIED. Richard 
Tauber sings folksongs: Ach wie 
ist’s möglich dann; Der gute Kam- 
erad; Lebewohl; Jiigerleben; Das 
zerbrochene Ringlein; Frohe Bot- 
Schaft; der Ferne; Treue Liebe; 
Der Jäger Abschied; Heidenröslein. 
1-12” DL9537 Reg. $3.98 
Special $3.20. 

LOTTE soprano 
Bruno Walter the piano, sings 
Schumann’s Dichterliebe, Op. 
and Schumann’s Frauenliebe und 
Leben, Op. 42: songs. 

1-12” ML4788 Regular $4.98 
Special $3.50 

ANNY FELBERMAYER, soprano, sings 
Brahm’s songs folk style 
Wiegenlied, Schwesterlein, and 
others. Dvorak’s Ziegeunermelodien 
Mein Lied ertént, Als die alte 
Mutter, and others. 

1-12” VRS446 Reg. $4.95 
Special $3.50. 


LIANE, Viennese chanteuse, sings gay 
popular songs Vienna Ich seh 
viel Gäste, Das alte Lied, Opern- 
ball Wien, Ich habe eine kleine 
stille Liebe, Zwei Verliebte Wien. 
1-10” VRS7013 Regular $3.95 
Speeial $3.20. 

HEINRICH SCHLUSNUS, sings clas- 
Die beiden Grenadiere, Auf 
Flügeln des Gesanges, Der 
Das Erkennen, ete. 

1-12” DL9623 Regular $3.95 
Special $3.20 

FAUST, Goethe. The play, per- 
formed the group. 
Players from Abroad.’’ 
2-12” PER1551 Reg. $11.90 
Special $8.32. 


401 WEST STREET 


ALL RECORDS WITH TEXT 
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Special Offer Students, Teachers and Clubs 


order make available these fine records for your personal collections 
are making the following offer which will expire March 15, 1956. three 
more the following records are ordered they will charged the 
price shown. less than three are ordered please use regular price 


HANSEL UND GRETEL 
dinck). Complete, with Elisabeth 
Schwarzkopf, Elisabeth Grummer, 
Maria von Ilosvay, Josef Metter- 
nich, Else Schurhoff and Anny 
Felbermayer. Herbert von Karajan 
the Philharmonic Orches- 
tra. German libretto. 

2-12” B-3506 Reg. $11.90 
Special $8.32. 

LAND SMILE (Franz Lehar). 
Complete operetta, with Elisabeth 
Schwarzkopf, Erich Kunz, Nicolai 
Gedda, Emmy Loose, and the Phil- 
Orchestra and chorus, 
with Otto Ackermann conducting. 
German libretto. 

2-12” B-3507 Reg. $11.90 
Special $8.32. 

DIE LUSTIGE WITWE (Franz Lehar). 
Complete, with Anton Niessner, Em- 
Loose, Elisabeth Schwarzkopf, 
Nieolai Gedda and Erich Kunz. 
Otto Ackermann eonducts the Phil- 
harmonie orchestra and chorus. 
With German libretto, 

2-12” B-3501 Reg. $11.90. 
Special $8.32. 

DER ZIGEUNERBARON (Johann 
Strauss). Complete, with Alfred 
Poell, Julius Patzak, Emmy Loose, 
and Vienna Philharmonie 
Orchestra under Clemens Krauss. 
2.12” LLP418/9 Reg. $9.90 
Special $7.00. 

DIE FLEDERMAUS (Johann Strauss). 
Complete opera, with Hilde Gueden, 
Wilma Lipp, Julius Patzak, Anton 
Dermota, chorus and Vienna Phil- 
harmonie orchestra under Clemens 
Krauss. With text. 

2-12” LLP 281/2 Reg. $9.90 
Special $7.00. 


Goldsmith’s Music Shop, Inc. 


“Specialists Educational Services and Language Training 


NEW YORK CITY 36, NEW YORK 


PLEASE NOTE: all orders have flat rate 
packing charge 50c postage additional. 
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Rinehart Company 


THE GERMAN QUARTERLY 


Available 


for 
your second semester 


Vol 1830-1880; Vol. Il: 1880-1940 
Edited Jethro Bithell 


Representative poems from the work 115 poets illustrate, 
this unusually interesting anthology, the movements, ideas, and 
evolution verse styles from the end German romanticism 
through the poetry the exiles. Introductions supply historical, 
critical and biographical background. There are also explanatory 
notes, some cases the poets themselves, and bibliographies. 

Each volume, $1.75 (probable) 


The New Alternate Edition 


Essentials Reading German 
Louis DeVries Alfred Kehlenbeck 


The new Alternate Edition this text for students who need 
reading knowledge German particularly scientific and tech- 
nical German makes available inexpensive, paperbound 
book the first two parts Grammar and Usage, omitting the 


readings (Part III) the original. 
Alternate Edition, without readings, $1.95 
Original Edition, with readings, $3.60 


The widely used 


Introduction German 
REVISED EDITION 
Effective use the oral-aural approach this concise, accurate, 
and inexpensive text has proved highly successful the class- 
room. Original, lively readings combine with clear, succinct treat- 
ment grammar give beginning students good working 
command both written and spoken German rapidly pos- 
sible. $3.25 
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Minimum Standard 
German Vocabulary 


Prepared Dictionary Form 


for the American Association Teachers German 
WALTER WADEPUHL, West Virginia University, 
and Bayarp Quincy Stanford University. 


“There much wasteful repetition textbook-vocabularies. This 
increases textbook prices. Heretofore the situation was 
since adequate small dictionary was available. the future, 
German textbook-vocabularies can reduced very considerably 
the words which have satisfactory equivalents the Minimum Stand- 
ard German Vocabulary Dictionary are omitted. 


far the greatest advantage the Minimum Standard Ger- 
man Vocabulary Dictionary the fact that has been accepted 
the American Association Teachers German. This should mean 
much every teacher German, whether member that 
zation not. Here, last, all will give whole-hearted co-operation, 
opportunity take great step forward. 


“Furthermore, the Minimum Standard German Vocabulary Diction- 
ary recommends itself its own merits. the product many 
years patient and effort the part capable and experi- 
enced committee. One needs only remember the lists, addition 
the M.L.T. List, which the had aid them 
their final selections. 


“The paragraph-arrangement and the word-family scheme the 
Minimum Standard German Vocabulary Dictionary cannot help but 
appeal teachers who have attempted teach this principle. 
This will doubt lighten the teachers’ load considerably, and, 
the same time, increase the students’ vocabularies.” 


Stanley Sharp, German Textbook Vocabularies and Supplemen- 
tary Dictionary The Modern Language Journal XXI, (December, 
1936), pp. 157-161. 

viii pp. $1.00 


APPLETON-CENTURY-CROFTS, INC. 
West 32nd Street 
NEW YORK 
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excellent aid presenting 
well-balanced, up-to-date 


cross-section 


German life and civilization 


German-language periodical) 


JUGENDPOST 


Periodical For Students German 


Since 1938 


Published monthly, except June, July, August and September 
Editor: Arthur Hanhardt, University Rochester, Rochester, New York 


Postpaid Subscription Rates 


SINGLE SUBSCRIPTION, $1.00 YEAR SINGLE COPIES, 15c EACH 


Special Annual Rates for Classes 


(Valid only when all copies are sent one parcel one address) 


more subscriptions cents per subscription 
SEND FOR 


Half-Year Subscription Rates — Handy Order Blank 
FREE SAMPLE COPY 


JUGENDPOST 237-39 Andrews St., Rochester N.Y. 
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The Quarterly 
the 
American Association 
Teachers Spanish and 
Portuguese 


Published March, May, 
Subscription, $3.00 year. For 
sample copies and information 
about subscription and mern- 
bership the Association, 
write the Secretary-Treasur- 
er, Laurel Turk, Pauw 
University, Greencastle, Indi- 
ana. 

Articles, news notes, and 
books for review should 
sent the Editor, Donald 
Walsh, The Choate School, 
Wallingford, Connecticut. For 
advertising rates, write the 
Advertising Manager, George 
Cushman, The Choate 
School, Wallingford, Connecti- 
cut. 


Language Renaissance 
America 


SELECTED LECTURES 
AND PROCEEDINGS 
the First and Second Annual 
UNIVERSITY MIAMI 
LANGUAGE WEEKS 
Edited Berthold Friedl 


Here is a new and vital approach in 
awakening students and the community 
to an awareness of language sine. 
Featuring up-to-date information co 
lected from surveys, workshops, and 
seminars by leading American scholars, 
linguists and oo the book 
embodies comparative literary studies 
and the latest methods and techniques 
in teaching languages (French, German, 
Italian, Portuguese, Spanish, Hebrew 
and Russian). Main sections are: 1) Fo- 
cusing attention on the importance and 
values of language study, 2) Stimulating 
inter-cultural understanding by com- 
memorating famous literary annivers- 
aries. 3) roraing ahead in modern lan- 
guage methodology. 


Address order to: 


Professor Berthold 
University Miami 
Coral Gables, 


“The outstanding journal 
ee language teaching in the United 
ates.” 


THE MODERN 
LANGUAGE JOURNAL 


brings to its readers every month stimu- 
lating and helpful articles on methods, 
materials, pedagogical research, publica- 
tions and textbooks in the field. 


Edited Merlino, Boston 
University, Boston, Massachusetts. Pub- 
lished by the National Federation of 
Modern Language Teachers Associations. 


Eight issues a year, monthly except 
June, July, August, and September. Cur- 
rent subscription, $4.00 a year. Foreign 
$4.50 a year net in U.S.A. 
unds. 


Sample copy on request 


The Modern Language Journal 


Stephen L. Pitcher, Business Manager 
7144 Washington Avenue 
ST. LOUIS MISSOURI 


THE 
FRENCH REVIEW 


Published six times year 
the American Association 
Teachers French 


Literary and pedagogical 
articles, book reviews and 


other material particular 
interest teachers French 


Subscription per year 


Payments to: Advertisers address: 
George B. Watts Morton W. Briggs 
Secretary-Treasurer Business Manager 
Davidson College 298 Wesleyan Univ. 
Davidson, N.C. Middletown, Conn. 


Editor-in-Chief 
Julian Harris, Bascom Hall 
University Wisconsin 
Madison, Wisconsin 
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AVAILABLE NOW 


for your 


CERTIFICATE MERIT 


for excellence two-year, three-year, 
and four-year course German 


AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 


(Merit 


ewerded 


Course in German | 

| 

} 


Especially designed Robert Nelson, nationally known designer, 
and printed colors Genuine Parchment Double-Weight Paper. 


Eligibility Requirements: 
eligible for the award, student must have average 
least percent his studies German. 


Not more than percent the members any one class may 
reecive the award. The maximum number students from any 
one class who may receive the award five. 


Certificates are available only schools which least one 
member the faculty member the A.A.T.G. 


PRICE: $.35 each for $1.00 
plus postage 
Allow weeks for delivery 
Obtainable from 

AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 

Herbert Peisel, Treasurer 

Department Germanic Languages 

Syracuse University Syracuse 10, 
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THE UNIVERSITY NORTH CAROLINA 
STUDIES THE GERMANIC LANGUAGES 
AND LITERATURES 


Our Best-Seller, PARZIVAL, has just been Reprinted, 
now Available in Paper only: 
Edwin Zeydel and Morgan. The Parzival Wolfram von Eschen- 
bach. Translated into English Verse, with Introductions, Notes, and Connecting 
Summaries. Pp. xii, 370. Paper $4.50. 


Edwin Zeydel. Goethe the Lyrist. 100 Poems New Translations facing the 
Original Texts. With Biographical Introduction and Appendix Musical 
Settings. Pp. XVIII, 182. Paper $3.50. 

A representative selection of over 100 poems of Goethe in which every period 
of his life is considered — from the early Leipzig period to a few months before 
his death. These poems have been newly transiated with meticulous faithfulness 
to meaning, spirit, and form, which strives to catch the simple charm of Goethe's 
German. The German originals face the translations. A biographical introduction 
of about 30 pages follows Goethe's development as seen in the poems and con- 
stitutes a running commentary on them. An appendix gives full, new information 
on musical settings never before presented in English. 


Edwin Zeydel and Morgan. Gregorious. Medieval Oedipus Legend 
Hartmann von Aue. Translated Rhyming Couplets with Introduction and Notes. 
Pp. xii, 143. Paper $3.00. Cloth $4.00. 

The first English translation ever to appear of the famous medieval Oedipus 
legend, recently made known to readers by Thomas Mann in his Holy Sinner. 
The rendering, in rhymed couplets, is faithful in both form and content. The 
Introduction points out the excellent opportunities which the work affords for 
comparing the ancient outlook (Sophocies) with the medieval (Hartmann) and 
the modern (Mann). 

Alfred Steer, Jr. Goethe’s Social Philosophy Revealed Campagne 
Frankreich and Belagerung von Mainz. With Three Full-Page Illustra- 
tions. Pp. 190. Paper $4.00. Cloth $5.00. 


Paul Curts. Herod and Mariamne. Tragedy Five Acts Friedrich 
Hebbel. Translated into English Verse. Pp. 96. Cloth $3.00. 


Frederic Coenen. Franz Grillparzer’s Portraiture Men. Pp. xii, 135. 
Cloth $3.50. 


James Unity and Language: Study the Philosophy 
Johann Georg Hamann.. Pp. 121. Paper $3.00. 


Sten Flygt. Friedrich Hebbel’s Conception Movement the Abso- 
lute and History: Pp. 100. Paper $3.00. 


Richard Arminius the Rise National Symbol. (From 
Hutten Grabbe). Pp. xxx, 122. Cloth $3.50. 


Percy Matenko. Ludwig Tieck and America. Pp. xii, 120. Paper $3.50. 


Wilhelm Dilthey. The Essence Philosophy. Translated into English 
Stephen Emery and William Emery. Pp. xii, 78. Paper $1.50. Cloth $2.50. 


Please mail manuscripts the Editor: 
Prof. Coenen, Box 537, Chapel Hill, 


Address orders to 


THE UNIVERSITY NORTH CAROLINA PRESS 
Chapel Hill, 
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LARGE WALL MAPS- 


GERMAN TEXT 
for LANGUAGE CLASSES 


Maps help the study the 


“home ground” language. 


See and sense the influence environment and topography 
upon the lives and thoughts famous German authors. 


NEW WENSCHOW MAPS 
(Partial List) 
Unique 3-D appearance, Attractive, Full Color 


RL71 Bavaria, inches 

RL28rp Central Europe (incl. Germany), inches 
RL35rp Germany (No. Rhine-Westphalia), inches 
RL39 Germany (South), inches 

RL28h Hessen, inches 

RL38nw Northwest Germany, inches 


GAMBKE MAPS 


GA76 Berlin (Gross-Berlin), inches 
GA73b Brandenburg, inches 


POLITICAL MAPS 


J38g Germany, pre war political, inches. The 
various states (as 1938) are colored areally. 
KW2p Europe, post war political, inches. 


WENSCHOW ATLAS 


H121 World Atlas. Fur Hohere Lehranstalten. German text 
pages colored maps, Relief-Like and political, well many 
special maps. pages text, pages map projections. Clothbound, 


Write for Circular G4c. 


DENOYER-GEPPERT COMPANY 


SCHOOL MAP PUBLISHERS 
IMPORTERS MAP MOUNTERS EXPORTERS 


5235 Ravenswood Avenue Chicago 40, Illinois 


Calls for praise and strong recom- 
mendation. not only beautifully 
illustrated and set up, also written 

Aroud unusually attractive and lively 
Werner Neuse, Middlebury 
College 


they very good taste, [it] contains read- 


ing selections that are expertly written, 
objective and full understanding.” 


—Rundschau, Bad Godesberg, Germany 
WANDEL DER JAHRE 


DEUTSCHES LESEBUCH FÜR ANFÄNGER 


the most wonderful books 
put out the course the last decade. 
The textural matter up-to-date and 
the pictures and maps and really mean- 
Hieble, Ithica College 


fills longfelt need for something 


[that] inspires the student continue 

with the study German and shows 

him that learning something 


Adelphi College 


ae 


teacher will made better 
teacher using this text, and students 
will rise the challenge the book 
makes Douglas Swett, 
Principia College 


“The pictures are superb, the text 
interesting, but not too difficult, and 
the marginal vocabularies are great 
Meinke, Kent State University 


NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO 


